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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe
Torgau Tiebenwerda, SangWikkenberg Schweinik,

Deutſcher Heeresbericht.

Sroßes Haupytquartier, 31. März 1317. (W. T. B.)
en abg r Kriegsſchauplatz.

nächtlicher Vorſtoß engliſcher Abteilungen beiderfeivon Loos ſcheiterte im Na unge Lebhafte Arie
wirkung begleitete den Angriff engliſcher Bataillone zu beiden
Seiten der Straße Peronne Fins. Bei Wetren-Con
tn re wurde der Feind abgewieſen, ſüdlich erreichte er Heudi
conrt und Ste. Emtlie. Die Franzoſen tten inGefechten nordöſtlich von Soiſſons in unſerem Feuer ſchwere
Verluſte Jn der Champagne wurde um die Höhen füd
lich von Ripont hartnäckig gekämpft. Auf den Flügeln ſeines
Angriffsſtreifens wurde der Franzoſe anbgewieſen; in der
Mitte drangen feine Sturmtruppen für einige Stunden in

r e die dann durch nie trupps r z AngriffAnsharren bewähr henden n vFeinde wieder geſänbert wurden. Ros vom
Kriegsſchanpkatz.

ront neralfekdwarſchalls Prinz Le 1d vBayern. r Abſchnitten, vornehme a der s
ſchara, am d und an der e Lipa nahm die Tätigkeit
der ruſſiſchen Artillerie zu. gen unſere Stellungen vor
dringe Jagdabteilungen ſind zurückgewieſen worden.
Eigene Unternehmungen ſüdlich von Widſy und nordöſtlich von
Nowogrodek verliefen günſtig; mehrere Blockhäuſer wurden
geſprengt, 75 Gefangene und 5 Minenwerfer eingebracht.

ont des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. AB re itz Tal wurden bei Vorſtößen in die re ſchen Wrarcn

öſtlich von Hirlibaba und ſüdöſtlich von Meſtecanesei über
200 Mann gefangen und mehrere Maſchinengewehre erbeutet.

Bei der Heeresfront des Generalfeldmarſchalls v. Macken
der mazedoniſchen Front iſt die Lage un

en Seeſtreitkräfte vor Englands Küſte. Berlin,S. Marg. Amtlich. In der Nacht vom 28. zum S März vabenDeutſche

w. J Außer dem bewaffneten eng
mpfe. 1097 BruttoRegiſterTonnen, deracht Seemeilen öſtlich Loweſtoft angetroffen und durch Artillerie

ſener verſenkt wurde, ſind weder feindliche Streitkräfte noch
Handelsverkehr e worden. eben Mann der Beſatzung
des Dampfers Mascotte wurden gefangen genommen. Der
Chef des Admiralſtabes.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 30. März. Amtlich. An neuen U-Boots

zu den im März veröffentlichten hinzu: 34 Dampfer,
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96. Sitzung. Freitag, den 30. März, vormittags 10 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung
s Geſetzentwurfes, betreffend Herab etzung von Mindeſt-

ſtrafzn des Militärſtrafgeſetzbnches.
Abg. Landsberg (Sog.): Wir beantragen, noch die Be

ſtimmung hinzuzufügen, ein Untergebener, der eine ihm
von einem Vorgeſetzten zugefügte Körperverletzung durch Ve
leidigung oder Körperverletzung auf der Stelle erwidert,
für ſtraffrei erklärt werden kann. Daß ein Untergebener
beſtraft werden muß, wenn er auch nur ein Wort auf eine ihm
See ſeiat Körperverletzung erwidert, iſt eine ganz unberechtigte

ärte. Ferner beantragen wir, den Abſatz des S 152 zu ſtreichen,
wonach beſtraft wird, der eine Beſchwerde unter Abweichung
von dem vorgeſchriebenen Dienſtwege einbringt. Denn dieſe
Beſtimmung hemmt das Beſchwerderecht.

Abg. Stadthagen (Soz. Arb.): Meine Freunde be-
antragen, das Mindeſtmaß der Strafe in allen Fällen, die als
„minder ſchwere Fälle“ bezeichnet ſind. dern ſeten Uner-
läßlich iſt ferner die deutliche Hervorhebung des Rechtes der
Votwehr und. der Selbſtvergeltung, und deswegen be
antragen wir. daß der Untergebene, der eine ihm vom Vor-

zugefügte Körperverletzung auf der Stelle durch eine
eleidigung oder Körperverletzung erwidert, ſtraffrei iſt.

Schließlich iſt es noch notwendig, daß dem Geſetze rückwirkende
Hraft verliehen wird. Wir beantragen das
General v. Langermann: Ein Antrag, dem Soldatenein Wiedervergeltungsrecht gegen den Vorgeſetten zu geben,

iſt unannehmbar, denn er würde die Diſziplin auf das
äußerſte rUnter Ablehnung der geſtellten Anträge, für die nur die
ogzialdemokratiſche Fraktion und die Sogzialdemokratiſche r

Reſolution der Kommiſſion.
Darauf wird das Geſetz ſofort in dritter Leſung debattelos

einſtimmig angenommen. Die Verkündung dieſes Reſultats
wird mit Bravorufen aufgenommen.

Reichskanzleretat.
Die zweite Beratung des Etats des Reichskanzlers und des

Auswärtigen Amts wird fortgeſett.
Abg. Haaſe (Soz. Arb.

Bei den r des Reichskanzlers hatte die Mehr
heit des Hauſes wohl das Gefühl: man ſpricht vergebens viel,

Der Kanzler hat es geſtern offen ausgeſprochen: ſolange der
E z nach Meldungen zurüdgekehrter UPoote f um zu verſagen, der andere bört von allem nur das Nein.
2 Segler, 14 Fiſcherfahrzeuge mit wegt 90 000 Br.-Reg.To.,
und zwar: 24 engliſche Schiffe, 3 n iffe,der vortugieſiſche Dampfer Angola (4297 To.) mit
Kohlen. 13 norwegiſche Schiffe, der holländiſche
Tankdampfer J. B. Auguſt Keßler (5104 To.), der däniſche
Dampfer Ruſſig (1617 To.). Ferner 7 Schiffe, deren Ramen
ſich nicht feſtſtellen ließen: ein engliſcher Hilfskreuzer von
mindeſtens 8000 To., ein bewaffneter Dampfer von etwa 2500
Tonnen im Artilleriegefecht, bewaffneter Transportdampfer von
etwa 4000 To., ein beladener Dampfer von etwa 4000 To., zwei
Dampfer von je etwa 2000 To., darunter einer unter hollän
diſcher Flagge, ein beladener Dampfer von etwa 1500 To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wilſon ſchiebt die Entſcheidung auf?
Neuhork, 80. März. Alle Abteilungen der Regierung ſind

der Anſicht, daß der Kongreß ſich Wilſon anſchließt, ſobald
es ihm gelingt, die Entſcheidung bis zum 10. Avril hinauszu
ſchieben. Die Pazifiſten ſind weiter an der Arbeit. Wilſon iſt
jetzt geneigt, die Macht des Staates in ihrer ganzen Ausdeh
nung zugunſten der Alliierten anzuwenden, doch wird die Ab
endung von Truppen nach Europa nicht unmittelbar geplant,
außer zu demonſtrativen Zwecken. Die Evening Poſt meint,
die Entente werde kein formelles Bündnis vorſchlagen.
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Die Sozialdemokratie in der finniſchen Regierung.
Helſingfors, 29. März. Die Frage der Teilnahme der

ſinniſchen Sozialdemokraten an der Regierung iſt ſoeben ent
ſchieden worden. Es iſt eine Koalitionsregierung von 6 Sozial
demokraten und 6 Bürgerlichen gebildet worden. An derSpitze der Regierung ſteht der Sozialdemokrat und
frühere Vorſitzende des Landtags Tokoi, der auch Leiter des
Gewerkſchaftsbundes iſt, Die übrigen Mitglieder ſind: Finangz-miniſter Truner (Soz.) Miniſter für die Staatsgüter:
Vuoliioko (Sog.); Juſtigminiſter: der Altfinne Dr. jur. Tulen
leeſma; Unterrichts und Kultusminiſter der Altfinne Profeſſor
Setälä; K. W. und Jnduſtrieminiſter: Dr. jur. Ernroth
(ſchwediſche Volkspartei) mit dem Sozialdemokraten Paſſi-
tuori als Aſſiſtent; Landwirtſchaftsminiſter: der Landwirt
Hallio; Verkehrsminiſter Dr. phil. Voimnaa “Soz.); Miniſter
des Jnnern: der Altfinne Profeſſor Serlacius mit dem Sozigl
demokraten Aidio als Aſſiſtent. Der Jungfinne Halſtü wird
Viniſter ohne Portefeuille

Stockholm, 24. März. Einer Meldung aus 7rrt;
zufolge wird die Einſetzung eines neuen finniſchen S
beabſichtigt, in dem auch drei Sozialdemokraten ſitzen ſollen.

Das neue ſchwediſche Miniſterium hat ſich gebildet Es beſteht
u. a. aus: Präſident Swartz, Außeres; Admiral Lind
man, Juſtig Stenberg, Krieg: Akerman. Die Miniſter
haben dem Könige bereits den Eid geleiſtet Das neue Mini-crium dürfte bie Politik des Kabinetts Hammerſkjöld
weiter führen.

Krieg noch dauert, darf an dem preußiſchen Wahlrecht nicht ge
ruttelt werden. Und das ſagte er in dem Augenblicke, wo

die Flammenzeichen der Revolution überall aufleuchten.

Meine r bewundert das nunmehr vom Joch des Zaris
mus befreite ruſſiſche Volk und gedenkt namentlich mit Sym-
vathie der Arbeiter, die dem Befreiungswerk ihren Stempel
aufgedrückt haben. Der z des Reichskanzlers: „Wehe
dem Staatsmann, der die Zeichen der Zeit nicht erkennt!“ trifft
auf ihn ſelber zu. Der Kanzler brauchte bisher nur einige
ſchöne Sätze zu ſagen, und das Entzücken war allgemein. Als
aber geſtern an Stelle der r eine beſtimmte Tat treten
ſollte, hat er verſagt. it einer Entſchiedenheit. die ihm
nicht immer eigen iſt, hat der Kanzler ſich gege n die ſofortige
Jnangriffnahme der preußiſchen Wahlrechtereform
ſprochen, obwohl eine Mehrheit für vorhanden iſt. Die Junker
haben auch in der inneren Politik über den Kanzler geſiegt,
wie Herr von Tirpitz in der äußeren. Dieſe Erklärung mußte
wie

Peitſchenhiebe ins Geſicht der breiten Maſſen
(Lebh. Zuſtimmung b. d. So Arb. Präſident Dr.
f, rügt den Der Reichskanzler hat wieder

echſel auf die Zukunft tet Dabei wiſſen wir
doch, welche geringe Sicherheit ſolch' Zukunftswechſel bietet.
Denn wird der Kanzler auch nach dem Kriege noch auf
ſeinem Platze ſein? Sein Nachfolger aber iſt nicht gebunden.
(Lebh. Sehr richtig b. d. Soz. Arb. Die Vorarbeiten für eine
preußiſche Wahlrechtsreform keineswegs auf ein
gleiches Wahlrecht hinaus. Man will den Arbeitern zwar
etwas mehr politiſche Rechte gewähren, aber das Wahlrecht
doch ſo einrichten, daß der Einfluß der Arbeiter ein beſchränkter
bleibt. Die Antwort werden die Männer aus dem Schützen
raben geben. Jch drohe nicht mit einer Revolntion, obgleichkies in Deutſchland andere Leute getan haben, ſo die All

deutſchen, die glauben, eine Revolution könne recht leicht ge
macht werden, während wir Sozialiſten wiſſen, daß ſie nur
organiſch aus den ſozialen und volitiſchen Zuſtänden heraus-
wachſen kann. Wir ſchwärmen nicht für das Ausland und
haben jederzeit die großen Leiſtungen unſeres Volkes, vor allem
die der deutſchen Arbeiterſchaft, anerkannt. Wir lehnen es
aber ab, dem Chauvinismus und dem Alldentſchtum auch nur
die allerkleinſte Konzeſſion zu machen. (Zuſtimmung b. d. Soz.
Arb.) Die Wahlreform ſoll nach dem Kanzler unterbleiben,
weil er nicht einen Wahlkampf hervorrufen will, ſolange
der Wähler draußen im Schützengraben iſt. Das iſt nur ein
Verlegenheitseinwand. Jeder Soldat wird froh ſein,
wenn er bei der Rückkehr hier ein beſſeres Wahlrecht findet.
(Lebh. Sehr richtig!) ie Bayern, Badenſer, württemberger
Soldaten finden bei ihrer Rückkehr ein gleiches Wahlrecht vor,
die Preußen aber ſtehen nach wie vor als Parias da. (Sehr
richtig b. d. Soz, Arb.) Das Fideikommißgeſetz konnte durch

epeitſcht werden, die Kohlenſteuer angenommen werden, ja
ſe Reform der Polengeſetzgebung iſt ſogar angekündigt wor-

wirken.
Kaem
einen

eine Folge der ruſſiſchen Revolution. Die Revolution vons mee für Oeſterreich das allgemeine, gleiche Wahlrecht

Sozialdemokratiſches Organ

Merſeburg Buerfurk, Belißſch- Bikkerfeld,
erhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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sreden.
und hat anch die unzureichende ſächſiſche Wahlreform in Fluß
gebracht. Die Revolution bleibt auch nicht ohne Wirkung anf
das preußiſche Wahlrecht. (Sehr richtig! b. d. Soz. Arb.) Zu
Beginn des Krieges wurden die Arbeiter in Kriegsſtimmung
geſetzt durch die Parole: Gegen den Zarismus! Befreiung des
ruſſiſchen Volkes vom abſolutiſtiſchen Regiment! Das ruſſiſche
Volk hat ſich von innen heraus befreit, die Volksſouvereni
tät iſt das Programm der proviſoriſchen Regierung, die Kon
ſtituante ſoll über die Staatsform beſtimmen. Die rote Fahne
guf dem Winterpalaſt des Zaren iſt das Symbol geworden für
das allgemeine politiſche Streben. Unſere Anträge erſchöpfen
nicht unſer Programm.

Das Heer muß demokratiſiert werden.
Durchführbar ſind unſere Forderungen. Jn Rußland wird es
möglich ſein, die tiefgreifendſten Reformen jetzt ſchon durch
zuführen, in einem Lande, wo der Feind ſteht, und in Deutſch
land ſoll es nicht möglich ſein! (Sehr gut! b. d. Soz. Arl
Der Preußjiſche Landtag wird ja einige Schwierigkeiten mache
aber das Segel braucht man deshalb nicht zu ſtreichen. Ein
neues Wahlſyſtem in Preußen iſt kein Staatsſtreich. Es würde
nur ein hiſtoriſches Unrecht wieder gutmachen. (Sehr gut!
b. d. Soz. Arb.) Es iſt ſehr wohl mögkich, von Reichs wegen das
allgemeine, gleiche, geheime Wahlrecht alle Bundesſtaaten
einzuführen. (Sehr gutl) Der Kanzler macht von Zeit zu
Zeit eine Verbeugung vor dem Geiſte der neuen Zeit, aber er
regiert nach wie vor

nach den Methoden der alten Zeit.
(Sehr richtig! b. d. Soz. Arb.) Auch die Frauen müſſendas Wahlrecht erhalten. Helfen ſie doch Munition ſchaffen,

halten ſie doch unſeren granzen Produktionsprozeß aufrecht.
Das Herrenhaus iſt ein Anachronismus, der nicht in unſere
Zeit hineinpaßt. Alle Ausnahmegeſetze müſſen aufgehoben

werden. Die Polen und das Zentrum werden ihre Ausnahme-
geſetze loswerden,

leer ausgehen werden die Arbeiter.
(Sehr wahr! b. d. Sogz. Arb.) Die Beſchränkungen des Ko
alitionsrechtes werden weiter beſtehen bleiben, ebenſo die
Hörigkeit des Geſindes, die Beſchränkungen des Vereins- und
Verſammlungsrechtes. Auch in Zukunft werden Arbeiter als
„Erpreſſer“ verurteilt werden, die für die Jntereſſen ihrer
Kollegen eintreten. Wir verlangen weiter eine Amneſtie für
alle politiſch Verurteilten und Aufhebung der Schutzhaft.

Jn Rußland ſind die politiſchen Gefangenen aus den Ge-
fängniſſen befreit worden, bei uns aber wird Liebknecht wie
ein gemeiyer Verbrecher im Zuchthauſe mit Zwangsarbeit

beſchäfligt,
(Lebh. Pfui! links.) und dabei wollte er doch nur die Katg-
ſtrophe in Europa beendigen. Und mit ihm ſchmachten
andere, deren Verbrechen nur darin beſtand, für den Frieden
eingetreten zu ſein. Roſa Luxemburg iſt ſeit dreiviertel Jahr
in Schutzhaft, (Lebh. Hört, hört! b. d. Soz. Arb.) ohne daß eine
Anklage erhoben wird. Die Regierung kann in ihrer Untätig
keit beharren, weil die Parteien des Hauſes ſich vor den Wag.
der Regierung ſpannen. Die ruſſiſche Revolution legt uns di
Pflicht auf,

ohne Verzug Friedensverhandlungen einznleiten
und zum raſchen Abſchluß zu bringen. (Lebh. Sehr richtig! beder Soz. Arb.) Die Geſchichte der preußiſch- ruſſiſchen Bezie
hungen widerlegt die Ausführungen des Reichskanzlers über di
Nichteinmiſchung in die ruſſiſchen Angelegenheiten. Rnuſſiſche
Spione durften ſich auf deutſchem Boden etablieren, um ruf
ſiſche Freiheitshelden ans Meſſer zu liefern. (Abg. Ledebonr
Die „Schnorrer und Verſchwörer!“) Jm Königsberger Prozeß
wurde enthüllt, wie die preußiſche Regierung auf Wunſch den
ruſſiſchen Einfluß auf die ruſſiſchen Angelegenheiten nahm.
Nicht der Hunger hat die ruſſiſchen Arbeiter auf die Straße ge
trieben, ſondern vor allem das Verlangen,

der Maſſenſchlächterei ein Ende zu machen.
(Sehr wahr! bei der Soz. Arb.) Am 17. Januar hat der Ar-
beiterführer Tſcheidſe dem Verlangen nach einem Frieden ohne
Annektionen Ausdruck gegeben. Auch der einflußreiche Juſti
miniſter Kerenſki iſt durchdrungen davon, daß Rußland Fri
den ſchließen muß. Man fann aber nicht mit Rußland einen
Frieden ſchließen wollen, um ſich dann mit größerer Wucht auf
die anderen zu werfen. Die Phantaſterei eines Separatfri
dens muß ein für allemal ſchwinden. Beim Friedensangebot
vom Dezember v. J. trat man als Sieger auf. Dadurch war
es von vornherein verurteilt. Tritt man an die ruſſiſche Regie
rung mit der Erklärung, wir wollen keine Annektionen, wir
wollen, daß kein Teil Kriegsentſchädigung fordert, ſo können
wir den Frieden ſofort haben. (Sehr gutl bei der Soz. Arb.
Die Wendung des Reichskanzlers von einem „ehrenvollen Frie-
den“ iſt ſehr vieldeutig. Man ſoll konkret ſagen, was man
will. Der U-Bopt-Krieg hat die Herbeiführung des Friedens
erſchwert. Wir ſtehen jetzt auch vor einem Kriege mit Amerika.
Auch China iſt an die Seite unſerer Gegner getreten. Dazu
kam das Bündnisangebot an Meriko. Die Hoffnung auf Ent-
zweiung zwiſchen Amerika und Japan iſt eitel. s merk-
würdigſte an dem Angebot an Meriko war das Verſprechen an
Carranza, Arizong und Neu-Mexiko ſollten an Mexiko fallen,
dadurch iſt die Kriegsſtimmung in Amerika e wart geſtiegen.

Der Reichskanzler hat ſich die Tirpitz-Parole: „Für 1917 ſei
Flandern das Loſungswort!“ zu eigen gemacht. ſert. hört!
bei der Soz. Arb.) Er hat die merkwürdige flämiſche Abord-
nung empfangen. Was man den Flamen verjpricht, ſollte man
erſt einmal im eigenen de den Polen, Dänen undElſäſſern gewähren. (Sehr gut! bei der Acb.)
Jhnen muß das Recht auf die Mutterſprache unverkürzt an
erkant werden. Wie auf allen Gebieten der inneren und äuße
ren Politik ſo iſt der Kanzler auch in der belgiſchen Frage
Schritt für Schri““ on den zurückgedrängt war
den. Die Aufheh. der zwangsweiſen Verſchickung der belgi-
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dw h den Kaiſer iſt erfreulich. Als ich
fie e ſchalt man mich einen „Agenten Aus

lander die Aſhebung hätte aber ſchon früher erfolgen
müſſen. Unſere innere und änſere Politik hat Schiffbruch er
litten. lange das imperialiſtiſche, abſolutiſtiſche Regiment
bei uns teht, werden wie nie im Jnnern zur Wohlfahrt ge
langen und euch feine erfolgreiche auswärtige Politik betreiben
können. Die Befeitigung des deutſchen Militarismus kann nur
urch die aufopfernde Hingabe der deutſchen Maſſen ſelbſt er-

folgen
Abrüſtung zu Lande und zur See und internationgle Ueberein-

kommen ſind notwendig.
Sehr wahr! bei der Soz. Arb. Wir fordern die nationale

Autonomie für alle Völker! Brot, Freiheit, Frieden iſt in
der ganzen Welt, auch bei uns, das allgemeine Loſungswort ge
worden. Wer die Kriegspolitik unterſtützt, macht ſich mit
ſchuldig an dieſer HKataſtrophe. Wir fordern die ſofortige
Anbahnung eines Waffenſtillſtandes zum Zweck der Herbeifüh-
rung eines Friedens ohne Annektionen und ohne Kriegsent-
ſchädigung. Die Regierung hat es in der Hand, ob ſich die Ent-
wicklung mit ſtarken Erſchütterungen durchſetzt. Wir
haben kein Vertrauen zu ihr. (Lebh. Beifall b. d. Sos. Arb.)

Stagtsſetretär des Auswärtigen Zimmermann:
Inſtruktion an Mexiko ſollte nur für den Fall ausge

führt werden, daß die Vereinigten Staaten uns den Krieg er
klärten. Es war meine patriotiſche Pflicht. die Truppen, die

jen eine Uebermacht kämpfen, möglichſt vor einem neuenFeinde zu bewahren. (Bravo!)

Abg. Dr. David (Soz.)
Der Abg. Haaſe hat uns vorgeworfen, wir ſeien ſchuld daran,

daß die Neuorientierung in Deutſchland nicht von der Stelle
komme, da wir uns ohne Konzeſſionen vor den Wagen der
gierung ſpannen ließen. Wären wir dem Abg. Hauſe ge-

forgt. dann hätten wir die Verantwortung übernommen für
eine eventl. Niederlage unſeres Landes. dann wäre es mit
inneren Reformen erſt recht nichts geworden. (Sehr gut! bei
den Soz.) Haafe meint ferner, Deutſchland könne jetzt den
Frieden haben, wenn es auf alle Annektionen verzichtet. Jch
kann dieſe Meinung nicht teilen. Friedensgufruf des
deutſchen Parteivorſtandes an die Sozialiſten des Auslandes
hat nur eine ſchroff ablehnende Antwort gefunden. Die Fran-
zoſen halten feſt an der Annektion Elſaß-Lothringens. Der
engliſche ſogialiſtiſche Abg. Snowden hat von dem Friedens-
angebot der deutſchen Regierung geſagt, damit ſei die Möglich-
keit gegeben, den Krieg zu beenden und die Verantwortung
würde ſchwer auf denen laſten, die dieſe günſtige Gelegenheit
erſchmähten. (Hört, hört! links.) Die Ausführungen des

Hanzlers zu Rußland von geſtern begrüßen wir. Er er-
klärte ſich bereit, mit dem ruſſiſchen Volk einen Frieden einzu-
gehen, auf für beide Teile ehrenvoller Grundlage. Freilich hat
ſich der Kanzler mit dieſen vortrefflichen Worten gegen die
militäriſche Zenſur vergangen. Heiterkeit. Um ſo mehr dür-
fen wir hier außerhalb des Machtbereichs der preußiſchen Mili-
tärzenſur keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß wir
das ruſſiſche Volk zu dem neuen 2uſtand der Dinge beglück-
wünſchen. Das Syſtem des Galgens und der Verbannung
nach Sibirien iſt zuſammengebrochen, hundert Millionen Men-
ſchen atmen auf. Wir hoffen, daß es ihm gelingt, die neuen
Dinge zu feſtigen in einem Stagtsweſen, in dem

Freiheit und gleiches Recht für alle
die Fundamente abgeben Lebh Bravo! bei den Soz.) Die
deutſrhe Regierung hat die Pflicht. alles zu vermeiden, was der
Kri

De
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riegsſtrömung in Rußland Vorſchub leiſten könnte, und alles
tun, was die Friedensſtrömung ſtärkt. Dies ſetzt voraus,

daß die Friedensbereitſchafts-Erklärnng des Kanzlers ſich nicht
etwa nrr auf Rußland bezieht. (Sehr wahr! bei den Soz.) An
einen Separatfrieden mit Rußland zu glauben, iſt eine ver-
hängnisvolle Jlluſton. Unſere Regierung darf keinen Zweifel
darilber laſſen, daß ſie noch wie im Dezember 1916

zum Frieden nach allen Seiten bereit iſt.
Der Abg. v. Gräfe hat zwar das Friedensangebot das grö-
ßere Unglück für Deutſchland genannt. Der Vorſitzende
des Alldentſchen Verbandes in Hamburg meinte, wir könnten
Gott auf den Knien danken, daß unſer Friedensangebot
zurückge wieſen ſei. (Hört, hört! und Pfuirufe bei den Soz.)
Eine größere Blasphemie kann man ſich nicht denken. Die All-
deutſchen haben eben Angſt vor einem Frieden, bei dem ſie ihre
Ziele nicht erreichen können. Daher muß aufs ſchärfſte gegen
rlle Verſuche proteftiert werden, das Friedensangebot vom
Dezember v. J. für null und nichtig zu erklären. Rußland und
auch die Weſtmächte müſſen wiſſen. daß die Regierung auf
dieſem Standpunkt verharrt. Wäre es anders, ſo wäre auch
ein Konflikt innerhalb der Mittelmächte unvermeidlich, denn
die öſterreichiſchen Staatsmänner haben keinen Zweifel dar-
jiber gelaſſen, daß ſie zu einem Verſtändigungsfrieden bereit
ſind. Die Scharfmacher nach außen ſind auch die ſchärfſten

Gegner jeder Neuvrientiernng im Jnnern
rr Dr. Wildgrube ſprach von dem „Narrenſeil der Neuorien-
rung“. Sie ſehen in der Neuorientierung eine Gefahr für

t

r Monarchie, die ſie lediglich als Deckung für ihre Vorrechte
enutzen. Sie wollen einen ſtarken Monarchen, d. h. einen

chen, der über alles alkein entſcheiden kann. Einen ſolchen
ſtarken Mongrihen haben wir vor kurzer Zeit verſchwinden
ſehen in Pußland (Heiterkeit) und wir baben auch einen ſoge-
nannten Schattenksnig nach Anſicht der Rechten in einem kon-
ſitutionellen Staate erlebt, das war Eduard VII. Es kommt
eben auch in einer konſtitutionellen Demokratie darauf an, was
der König für eine Perſönlichkeit iſt, d. h. wie tüchtig er iſt.
Stark iſt der Fürſt, der ſich auf die Mehrheit ſeines Volkes
ſtützen kann. Schwach der Fürſt, der verſucht, init einer aus
geſprochenen Minorität gegen die Mehrheit des Volkes zu regie-
ren. Der Fürſt ſoll das tun, was die Maſſen der armen Leute,
der Handwerker, Bauern und Arbeiter wünſchen, daß er es tue.
Die breiten Maſſen des r fordern eine Wahlreform, die
unſeren Wünſchen entſhrichkt. Bebel erwiderte 1905 dem da-
maligen Reichskanzler, daß die Sozigbdemokratie ſich ſehr
retten würde wenn ſich das ſogenannte ſozigle Königtum in
Preußen endlich a ein wirkliches
ſtellen würde und daß die Sozialdemokratie es auf das aller
entſchiedenſte unter ſtützen würde. Das trifft auch heute
noch zu. Ein wirkliches ſozigles Königtum müßte den Kampf
aufnehmen mit den Herren „Monarchiſten“.
Nach der Revolution in Rußland ſteht das preußiſche Drei-

klaſenwahlrecht in der ganzen Welt allein.
(Sehr wahr! links Das preußiſche Wahlrecht iſt eine
deutſche Frage weil eben Preußen im Reiche eine ganz be-
ſondere Stellung einnimmt dadurch daß der König von Preu-
ßen Kaiſer von Deutſchland, der Miniſterpräſident Reichskanz-
ler iſt uſw., und weil ſämlliche Reichsgeſetze erſt den Weg durch
die vreußiſchen Reſſorts durchlaufen müſſen, ehe ſie an den
Bundesrat kommen. Daher die rnhaltbare Zwitterſtellung der
Reichsregierung, die durch die preußiſche Vorzenſur begründet
wird. Wie rückſtändig dieſes Syſtem iſt. hat ſich erſt im Kriege
ſo recht gezeigt. Fetzt iſt der Gegenfatz zwiſchen Preußen und
dem Reich in den drei Parlamenten in der Reichshauptſtadt
zum klaren Ausdruck gekommen. Dieſer Gegenſatz muß beſei-
tigt werden. Wenn wir glüchlich aus dieſem Kriege herauskom-
men, ſo nicht Dank, fondern trotz des Gegenſatzes zwiſchen
moderner Verfaſſung und aſwpreußiſchem Syſtem. (Sehr wahr!
rinks Wenn das Deutſche Reich ein Staat wie Preußen wäre,
ſo wäre es in dieſem Kriege elend zuſammengebrochen. Der
Reichstag allein hat die Einheit im deutſchen Volke zuſammen
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gehalten. (Sehr wahr! links.) Ohne Reichstag kein 4. Auguſt
1914, dieſe erſte große gewonnene Schlacht Deutſchlands.
Retten kann uns in dieſem Kriege nur die geſchloſſene Einheit
des Volkes gegenüber einer Welt von Feinden. Der Reichs-
kanzler fürchtet den Kampf mit den preußiſchen Jnſtangzen.
Dieſer Kamvf muß aufgenommen und durchgeführt werden.
Warum hören wir in dieſer Frage

kein neues Königswort?
Das frühere iſt zu ſehr abgeſchwächt worden es iſt nicht mehr

ſozigales Königtam heraus-.

Das Dr und das Herrenhausmüſſen auf demſelben Veg beſeitigt werden, auf dem ſie ſeiner
zeit geſchaffen wurden. Möge es hier heißen: Der Herr hat's
gegeben, der Herr hat's genommen. (Große Heiterkeit und Sehr
gut! links.) Die Volkspartei und die Nationalliberalen habenfa erfreulicherweiſe ihren Willen zur ſofortigen preußiſchen
Wahlrechtsreform ſehr energiſch bekundet. Vom Zentrum
iſt das leider nicht geſchehen, trotzdem es eine Programmforde-
rung des Zentrums iſt. Der Kanzler hat bedauerlicherweiſe
zurzeit ein „Nein“ geſprochen. Die Gewährung des preußi-
ſchen allgemeinen gleichen geheimen, direkten hlrechts in
dieſer Stunde wäre eine befreiende Tat der augenblicklichen
Not des Volkes. Sie würde

den ſeeliſchen Hunger des Volkes ſtillen,
wennſchon der leibliche nicht ganz zu ſtillen iſt. Der Reichs
kanzler meinte, im Reiche könnte man ſchon zur Neuorientie-
rung ſchreiten. Die großſtädtiſchen Wahlkreiſe müſſen geteilt
werden. 41 Prozent der Wählerſchaft wohnt in den Städten
und hat 91 Reichstagsmandate, 37 Prozent ländliche Wähler
haben 222 Stimmen. (Lebh. Hört, hört)l) Wir müſſen zum
parlamentariſchen Syſtem übergehen. Der Zuſammenhang des
Parlamentes mit der Exekutive muß enger geſtaltet werden.
Das Zentrum ſchweigt ja leider in dieſer Frage, aber ſein Füh-
rer, Herr Erzberger, hat in ſeinem Buche: Politik und Völker
leben im März 1914 geſagt. daß wir auch im Deutſchen Reiche
auf dem Wege zum varlamentariſchen Regime ſeien. (Lebh.
Hört, hört! bei den Soz.) Deutſchland iſt nicht das Land der
Barbareien und Rückſtändigkeiten. Jn vielen Dingen mar-
ſchiert es voran. In der allgemeinen Volksbildung, in der
Wirtſchaft, Technik, Kunſt und Wiſſenſchaft. Aber in bezug auf
die volitiſchen Einrichtungen ſtehen wir hinter andern Völkern
zurück. Tritt auch hier eine Wandlung ein, dann wird Deutſch
land an der Spitze der Kultur marſchieren. Dann wird
es heißen: „Dentſchland in der Welt voron!“ (Lebh., Beifall
bei den Soz.)

Abg. Dove (Vp.)
Die Kraft eines Staates ruht nicht auf ſtarker Expanſion

das ſehen wir deutlich bei Rußland und das wollen wir auch
bei unſeren Kriegszielen bedenken. Die föderative Grundlage
unſerer Verfaſſung erkennen wir durchaus an. Wir wollen
unſer Vaterland ausbauen und haben das dringendſte Jnter-
eſſe an den inneren Zuſtänden in dem größten Bundesſtaat
Preußen. Der Reichskanzler möge beweiſen, daß er den Geiſt
der neuen Zeit verſteht. Er mag mit dem Herrenhaus an-
fangen. Es muß endlich Ernſt gemacht werden. Mge der
Reichskanzler ſeine Bedenken überwinden und an das Wort
denken: Jm Anfang war die Tat! Beifall links.)

Abg. Schiffer (Natl.)
Nachdem in der polniſchen Frage die Regierung von dem

Grundſatze des Hingausſchiebens bis zum Friedensſchluß abge-
wichen iſt, kann man die Seele des Volkes nicht Halt machen
laſſen vor dem, was ſie nun einmal begehrt. Den Ruf nach
einer Oktroyierung eines beſſeren Wahlrechts kann ich nicht
unterſtützen. Das Band zwiſchen Kaiſer und Volk iſt durch
den Krieg feſter geworden. Kaſtengeiſt und Standeshochmut
müſſen verſchwinden. Der Weltkrieg muß die innere Gleich-
berechtigung aller Bürger bringen. (Beifall.)

Abg. von Gräfe (Konſ.):
Der Augenblick iſt zur Reform des preußiſchen Wahlrechts

nicht geeignet. Entgegen Dr. Darid bin ich überzeugt, daß
ouch der Reichskanzler daran feſthält, daß durch die Verlänge-
rung des Krieges die Friedensbedingungen verſchärft wer-
den. Wir treten für ern ſtarkes Königtum ein. Eine parla-
mentariſche Regierungsform würde ein Schattenkönigtum zur
Folge haben. (Zuruf links Hönig Eduard VII.) Das war
auch ein intelligenter Mann. (Heiterkeit.) Das Drei-
klaſſenwahlrecht wird von Jhnen getadelt, aber das Kommunal-
wahlrecht nicht. (Lebb. Widerſpruch links.) Jeder Preuße
hat im Reich das allgemeine Wahlrecht. und dieſe Teilung des
Svyſtems hat ſich bewährt. Dem Reichskanzler wünſche ich mehr
Potsdamer Geiſt. (Beifall rechts.)

Mertin (D. Frak.): Ein parlamentariſches Regie-
rungsſyſtem verwerfen wir.

Abg. Ledebour (Soz. Arb.):
Wir ſind einverſtanden mit der Ueberweiſung auch unſerer

Anträge an eine 28gliedrige Kommiſſion. Nur der Antrag auf
ichleunige Beendigung des Krieges und auf Amneſtierung allee
wegen politiſcher Delikte Beſtraften ſollte ſofort erledigt
werden. Wir erörtern jetzt beim Etat des Reichskanzlers die
geſamte Politifk. Der Reichskanzler aber hat geſtern
hier lediglich eine Anſprache gehalten und beute ift er nicht er-
ſchienen. Das läßt ſich unter keinen Umſtänden rechtfertigen.
(Lebh. Zuſtimm. b. d. Sogz. Arb.) Er ſoll nicht bloß nur ſchö
klingende Worte uns zu hören geben, ſondern Taten tum
und beweiſen, daß er wirklich ein Volk zu führen verſteht. Dem
Karſer Wilhelm rechnet er es zum Ruhme an, daß er 1905 den
Zaren dringend geraten babe, ſich den berechtigten Reform-
wünſchen ſeines Volkes nicht länger zu widerſetzen Warum hat
er dann nicht denſelven Rat dem Kaiſer Wilhelm II. gegeben
(Sehr qut! b. d. Soz. Arb.) Herr v. Gräfe tritt ſür ein
„ſtarkes Königtum“ ein. Er und die Konſervativen wollen das
Königtum durch ihre perſönlichen Beziehungen beeinfluſſen, die
Varteien auf dem Boden der konſtitutionellen Monarchie da-
gegen wollen, daß im Parlament durch Mehrheitsbeſchluß ent-
ſchieden wird, wie die Volitik eines Landes zu leiten iſt. Daß
dieſe konſtitutionelle Monarchie jedenfalls beſſer iſt, als das
auf Hintertreppen geleitete Königtum, hat Herr von Gräfe
ſelbſt bewieſen, als er auf die Erinnerung an Eduard VII.
antwortete: „Das war eben ein intelligenter Mann.“
Gr. Heiterkeit.) Die minderintelligenten Herrſcher ſind die
Mehrheit. und dieſe laſſen ſich durch adlonitiſche Hintertreppen
leiten. Die konſtitutionelle Monarchie nehmen wir nur als
Uebergang in den KHauf, als das erſtrebenswerte Ziel auch
für Deutſchland betrachten wir

die Republik,
und wir find über zeugt, wir werden innerhalb ſehr kurzer
Friſt dazu kommeon, denn die Weltgeſchichte marſchiert jetzt mit
Siebenmeilenſtiefeln. Freilich zeichnet ſich das deutſche Volk
durch übergroße Geduld aus. (Zurufe rechts: Unerhört
und Hochverräter! Präſident Dr. Kaempf bittet den Redner
um Mäßigung.) Beim varlamentariſchen Regierungsſyſtem
müßte der Reichstag auch ſeine Zuſtimmung zu Bündniſſen
geben. Daß das notwendig iſt, lehren gerade die Erfahrungen
dieſes Krieges. Auch das Verhalten des Staatsſekretärs
Zimmermann gegenüber Meriko beweiſt das. Gercgde dieſes
Vorkommnis zeigt, wie wenig die Reichsleitung in der Hand-
habung der auswärtigen Angelegenheiten der Sitnation ge-
wachſen iſt. (Sehr richtig! b. d. Soz. Arb.) Ferner muß die
deutſche Reichsverfaſſung endlich in dem Punkte durchgeführt
werden, daß die Wahlkreiſe der Entwicklung der Bevölke
rung entſprechend ein geteilt werden! Noch richtiger wäre

die Einführung des Verhältniswahlſyſtems.
Das ließe ſich während des Krieges ſehr gut durchführen, wenn
alle Teile nur den quten Willen hätten, aber daran fehlt es.
Wir fordern einen Frieden, der nicht bloß für beide Teile
ebrenvoll fſt, denn das iſt ein fehr zweideutiger Ausdruck. Den:
Abg. v. Gräfe ſtimme ich darin zu, daß der Reichskanzler noch
nie geſagt hat, daß er an den Friedensbedingungen vom De
zember jetzt noch feſthält. Niemand zweifelt daran, daß er

Annektionen im Oſten und Weſten plant
und wenn man ſich trotzdem ſo ſtellt, daß man das Gegenteil
annimmt, ſo kann man entweder nicht hören oder man handelt
wider beſſeres Wiſſen. (Vräſident Kaempf: Sie dürfen
dieſen Vorwurf auch konditionell nicht erheben.) Dann be-
ſchränke ich mich auf die erſte Alternative. Heiterkeit.) Abg.
David hat mit Jnbel die ruſſiſche Revolution begrüßt. Jch
frage ihn wenn die Mehrheit der ruſſiſchen Sozialdemokratie
dieſelbe Politik getrieben hätte, wie die Freunde des Abg.

J David, wo wäre dann heute die ruſſche Revolutien? Nur da
durch, daß es dort

eine grundſattrene Sozialdemokratie
gegeben hat, wird es jetzt in Rußland zur demokratiſchen Re
ublik kommen. (Sehr gutl b. d. Soz. Arb.) Es zeigt ſich

ſetzt dort, daß es nicht auf die Zahl der Anhänger einer Frak-
tion im Parlament ankommt. Kerenſki. den man jetzt den
mächtigſten Mann in Rußland nennt, war der Führer einer
ganz kleinen Fraktion. Wir ſind auch nur wenige im Parla
ment, aber
hinter uns ſteht eine grundſatzerene revolntionäre Jnduſtrie

orbeiterſchaft.
Sehr wahr! b. d. Soz. Arb.) Die ruſſiſche Revolution wird

ifellos ihre Wellen durch ganz Europa ziehen. Die Zeitendes monarchiſchen Abſolutismus, des bureaukratiſchen Regi-

ments ſind vorbei. Die Ker Zeit wird und muß wieder auf
leben. Heute ſteht das Bürgertum vor der Scehickſalsfrage. ob
es zurückbleiben will hinter der Zeit oder ob es an die Seite
der Arbeiterſchaft treten wird, wenn die Zeit gekommen iſt,
guch bei uns die demokratiſche Republik unverrückbar auf den
Boden des Volkswillens zu ſtellen. Stellt es ſich abſeits, ſo
werden wir es bekämpfen, und wie ich hoffe, ſiegreich be
kämpfen. (Lebh. Beifall b. d. Soz. Arb.)

Ein Schlußantrag wird angenommen. Perſönl. Bemerkungen.
Abg. Dr. David (Soz.)

Der Abg. Ledebour hat uns gefragt, was aus der Revolution
geworden wäre, wenn die ruſſiſchen Sozialdemokraten die
Kredite bewilligt hätten. Nun, die Leute, die heute die Herren
der Revolution ſind, Miljukow uſw., haben alle die Kredite be
willigt. An Herrn Ledebour ſtelle ich die Gegenfrage: Wenn
wir alle in Deutſchland die Kredite verweigert hätten, dadurch
die Einheit im Volke zerriſſen wäre und der ſiegreiche Zar in
Berlin eingezogen wäre, was wäre dann aus der ruſſiſchen
Revolution geworden? (Sehr gut! b. d. Soz.) Der Sieg der
deutſchen Heere über die ruſſiſchen hat zweifellos weſentlich
dazu beigetragen, die ruſſiſche Revolution herbeizuführen. (Sehr
gut! b. d. Soz.) Ferner habe ich nicht verſucht, den Reichs
kanzler vor jener Neigung nach Grenzverſchiebungen zu decken,
ſondern habe lediglich feſtgeſtellt, daß die offiziellen Kund
gebungen der deutſchen Regierung und der öſterreichiſchen
Regierung im Sinne der Friedensbotſchaft vom Dezember
liegen. Jch ſehe nicht ein, daß man den Frieden dadurch fördert,
daß man ſich krampfbaft bemüht, dieſe Kundgebungen der
Regierungen auszeuſtreichen und draußen den Eindruck zu er
wecken, als ob die deutſche oder öſterreichiſche Regierung auf
dem Standpunkte der Alldeutſchen ſtände. Präſident Dr.
Kaempf: Das war nicht mehr perſönlich!)

Abg. Ledebour (Soz. Arb.)
Wenn Herr David ſagt, Miljukow und ſeine Anhänger hätten

die ruſſiſche Revolution gemacht, ſo ſpricht er kritiklos nach, was
die engliſche Bourgeoiſie in ihrer Lügenpreſſe verbreitet hat.
In der Tat hat die ruſſiſche Sozialdemokratie die Revo-
ution gemacht. Seine Gegenfrage beantworte ich dahin: Wenn
das ganze Haus auf unſerm Standpunkt ſtände, hätten wir die
bureaukratiſche Regierung ſchon längſt fortgejagt und die Regie
rung ſelbſt in die Hand genommen. Gr. Heiterkeit.) Dann
hatten wir auch längſt Frieden. (Erneute Heiterkeit.) Jch habe
ausdrücklich geſagt, daß der Reichskanzler nicht ſoweit geht, wie
die alldeutſchen Annektioniſten. Das iſt gerade die Methode
der Mehrheit der Sozialdemokratie: ſie pauken auf die All-
deutſchen los und vergeſſen darüber die Annektionspolitik des
Reichskanzlers, das iſt ihr unehrliches Spiel. Präſident Dr.
Kaempf rügt dieſen Ausdruck.)

Abg. Prinz Schönaich-Carolath (zur Geſchäftsord-
nung) ändert den Antrag der Nationalliberalen dahin ab, daß
auch der Antrag Albrecht (Soz.) und Genoſſen darin aufge
nommen wird, ſo daß der Antrag nunmehr lautet:

Der Reichstag wolle beſchließen, einen beſonderen Ausſchuß
von 28 Mitgliedern (Verfaſſungsausſchuß) zu bilden für dte
Prüfung verfaſſungsrechtlicher Fragen, insbeſondere der Zu-
ſammenſetzung der Volksvertretung und ihres Verhältniſſes
zur Regierung. Dieſem Ausſchuſſe ſind die im Rei
eingebrachten einſchlägigen Anträge und Reſokutionen zu
überweiſen.

Abg. Scheidemann (Soz.) zieht darauf den Antrag
Albrecht zurück.

Der gemeinſame Antrag der Nationalliberalen und ial
demokraten wird hierauf mit 227 gegen 38 Stimmen der n-
ſervativen und vereinzelter Nationalliberaler bei 5 Stimm-
enthaltungen angenommen.Die Anträge der Soz. Arb. auf ſchleunigen Abſchluß eines
Friedens auf der Grundlage des Verzichts auf Annektionen
jeder Art durch alle kriegführenden Staaten hinzuwirken, und
die wegen politiſcher Delikte ergangenen Strafen aufznheben,
werden gegen die Stimmen der Soz. Arb. abgelehnt.

Etat des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amts
Nächſte Sitzung: Dienstag den 24. April.

Der
werden bewilligt.
Schluß 624 Uhr.

Aus der Partei.
Ein Bild des wüſten Bruderkampfes.

Aus Braunſchweig, 30. März, wird der Leipz. Volks
zeitung telephoniſch gemeldet:

„Der Parteivorſtand hat heute einen Anſchlag auf das
Parteiblatt der Braunſchweiger Organiſation unternommen,
der indeſſen von den hieſigen Genoſſen abgeſchlagen wurde. Vor
bereitet wurde der Streich durch die Gründung eines ſozial-
patriotiſchen Vereins der, obgleich er nur eine verſchwindende
Minderheit der organiſierten Arbeiterſchaft Braunſchweigs um-
faßt, natürlich mit dem lächerlichen Anſpruch auftritt, die ein-
zige rechtmäßige Parteiorganiſation zu ſein. Dieſer famoſe
„VParteiverein“ wählte nun eine „Preßkommiſſion“. Und ge-
ſtützt auf Beſchlüſſe dieſer Körperſchaft ſchritt der Parteivor-
ſiand heute zur Tat. Er ſandte eine Delegation nach Braun-
ſchweig, die in Begleitung von Mitglieder der bewußten „ſozial
patrioriſchen“ Preßkommiſſion heute in den Geſchäftsräumen
des Volksfreundes erſchien und ſich anmaßte, den beiden Redak-
teuren, Genoſſen Oerter und Weſemeier, ſowie dem Perſonal
der Expedition und des techniſchen Betriebes die Kündigung
auszuſprechen. So ſollte das Blatt der großen Mehrheit der
Brauiiſchweiger Genoſſen entriſſen und in die Hand der Um-
lerneſozialiſten gebracht werden. Aber der feine Plan ſcheiterte
an der Wachſamkeit des Braunſchweiger Proletariats. Kaum
hatten die Arbeiter von dem Gewaltſtreich erfahren, als ſich auch
ſchon ein Trupp aus den Fabriken aufmachte und zum Gebäude
des Volksfreundes marſchierte. Hier machten die Genoſſen mit
den Gewaſtpolitikern kurzen Prozeß. Sie ſetzten der Gewalt
die Gewalt entgegen. Die Abgeſandten des Parteivorſtandes
und ſeine Helfer wurden ohne weiteres zur Tür hinausbeför
dert.“

Jn Frankfurt a. M. hat der Parteivorſtand ebenfalls
dem langjährigen Bezirksſekretär Dißmann gekündigt.Das Parteivoritandsmitglied Genoſſe Braun war aus Ber-
lin erſchienen und wollte den Bezirksſekretär ſofort vom
Amte entfernen und die Einrichtungen und das Archib
in Beſitz nehmen. Dißmann wies ihm aber nach, daß alle Ein
richtungen dem Bezirk gehören, daß der e faſt einmütig
hinter Dißmann ſtehe und daß er völlig rechtmäßig das Be
zirksEigentum beſchütze. So gelang der Gewaltſtreich vorerſt
noch nicht. Für den Varteivorſtand iſt nur der Frankfurter
Kreis, alle andern Kreiſe des Bezirks haben noch nicht umge
lernt, wenn auch in einigen von der „Mehrheit“ bereits neue
Sonderorganiſationen gebildet ſind. Der Parteivorſtand hat
ſonach auch die ganze Bezirksorganiſation Frankfurt a. M. aus
der Vartei gewieſen; er erkennt nur die Splitter der Sonder
organiſationen und den rechtsſtehenden Frankfurter Kreisvor
ſtand als alleinig ſoziademokratiſch an. Wer ſozialdemokratiſch
en iſt, iſt nicht mehr ſogigldemokratiſch. eivorſtand?
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Geehſte Kriegs Anlelhe.
59 Deutſche Reichsanleihe.

49 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 1109 bis 1209.

Zur Beſtreitung der durch den Krie g erwachſenen Ausgaben werden 5 Schuldverſchreibungen
des Reiches und 422 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens am 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher
auch ihren Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung
des Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rück-
zahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die
Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wert-
papier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen ent-
ſprechende Anwendung.
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1. Annahmeſtellen.
Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Donnerstag, den 15. Rärz, bis
Montag, den 16. April 1917, mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweig-
anſtalten der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung entgegen
genommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittelung
der Königlichen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe in Ber-
lin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer
Zweiganſtalten, ſowie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer

Fllialen, ſämtlicher öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Ver-
bände, jeder Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, jeder
Kredit-Genoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt erfolgen.
Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen zu
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von

Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Die Schuldverſchreibungen ſind in Stücken zu 20000,

10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zins-

ſcheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres aus
gefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erſte
Zinsſchein iſt am 2. Januar 1918 fällig.

Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und in
Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem
gleichen Zinſenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schuld

verſchreibungen ausgefertigt. Welcher Gruppe die einzelne Schatz

anweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen im

Januar und Juli jedes Jahres, erſtmalig im Januar 1918, aus
geloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli oder 2. Januar

mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Es
werden jeweil ſo viele Gruppen ausgeloſt, als dies dem planmäßig

zu tilgenden Betrage von Schatzanweiſungen entſpricht.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des Reichs

bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen Zeitpunkt

iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen die Jnhaber alsdann ſtatt der Barrückzahlung

49/0ige, bei der ferneren Ausloſung mit 115 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbeding-
ungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Früheſtens 10 Jahre

nach der erſten Kündigung iſt das Reich wieder berechtigt, die dann

noch unverloſten Schatzanweiſungen zur Rückzahlung zum Nennwert

zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Jnhaber ſtatt der Barzahlung

/oige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare,

im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatz-

anweiſungen fordern. Eine weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig.

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Krie
geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober

Bedingungen.
Die Kündigungen müſſen ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rück-

zahlung und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Tilgung

durch Ausloſung werden jährlich 59/0 vom Nennwert ihres urſprüng-

lichen Betrages aufgewendet. Die erſparten Zinſen von den aus-

geloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung mitverwendet.
Die auf Grund der Kündigungen vom Neiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweiſungen nehmen für Rechnung des Reichs

weiterhin an der Verzinſung und Ausloſung teil
Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgeloſten

Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der aus-

geloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Betrage (11020, 115/0

oder 120/0) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 55/0 Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden 98, Mk.,

S8/0 wenn Eintragung in das
Reichsſchuldbuch mit Sperre bis zum
15. April 1917 beantragt wird 87,80 Mk.,

Ah Reichsſchatz anweiſungen 98, Mk.,
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnungderüblichen
Stückzinſen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungsſchluß

ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Beträge gelten als
voll zugeteilt. Jm übrigen entſcheidet die Zeichnungsſtelle über
die Höhe der Zuteilung. Beſondere Wünſche wegen der Stückelung

ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des
Zeichnungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum

Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelnng von den Vermittelungs-

ſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. Späteren Anträgen
auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden.

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsanleihe von
1000 Mark und mehr werden anf Antrag vom Reichsbank- Direktorium ausgeſtellte

Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige Stücke das Er
forderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu
denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit möglichſter Beſchleunigung
fertiggeſtellt und vorausſichtlich im September d. J. ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. März d. J.

an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor dieſem Tage
bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls vom 31. März ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet:

30/0 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. April d. J.,

20 0/0 n 24 Mai r e259/0 21. Juni25 9/0 I I r e 18. J uli t ezu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in

runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf
die kleinen Zeichnungen ſind Teilzahlungen jederzeit, indes nur in

runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts geſtattet;
doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu werden, wenn die Summe
der fällig gewordenen Teilbeiträge wenigſtons 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen,
bei dex die Zahlung angemeldet worden iſt.

Die im Lauſe befindlichen un verzins lichen Schatzſcheine
des Reichs werden unter Abzug von 50/0 Diskont vom Zahlungs

tage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fällig-
keit in Zahlung genommen

7. Poſtzeichnungen.
Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die

59/0 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen kann die
Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber ſpäteſtens am 27. April

geleiſtet werden. Auf bis zum 31. März geleiſtete Vollzahlungen
werden Zinſen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis

zum 27. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet
werden, Zinſen für 63 Tage vergütet.

8. Umtauſch.
Den Zeichnern neuer 4 o Schatzanweiſungen iſt es geſtattet,

daneben Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen der

früheren Kriegsanleihen in neue 4 Schatzanweiſungen umzu-
tauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo viel alte
Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch anmelden, wie er

neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat. Die Umtauſchanträge ſind

innerhalb der Zeichnungsfriſt bei derjenigen Zeichnungs- oder
Vermittelungsſtelle, bei der die Schatzanweiſungen gezeichnet worden

ſind, zu ſtellen. Die alten Stücke ſind bis zum 24. Mai 1917 bei
der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauſch-
ſtücke erhalten zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schatz-

anweiſungen.

Die 55/0 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen Kriegs-
anleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanweiſungen

umgetauſcht. Die Einlieferer von 50/0 Schatzanweiſungen der
erſten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von M. 1.50, die

Einlieferer von 59/0 Schatzanweiſungen der zweiten Kriegsanleihe
eine Vergütung von M. 0.50 für je 100 Mark Nennwert. Die Ein
lieferer von 4 9/0 Schatzanweiſungen der vierten und fünften

Kriegsanleihe haben M. 3.-- für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit JanuarJuli-Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind mit
Zinsſcheinen, die am 2. Jan. 1918 fällig ſind, die mit April Oktober-

Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zinsſcheiuen, die am 1. Oktober
1917 fällig ſind, einzureichen. Der Umtanſch erfolgt mit Wirkung

vom 1. Juli 1917, ſo daß die Einlieferer von April/Oktober- Stücken

auf ihre alten Anleihen Stückzinſen für Jahr vergütet erhalten.
Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet werden,

ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverſchreibungen

an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin SWé6s8, Oranienſtr. 92/94)

zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umtauſch hinweiſen
den Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum 20. April d. J.
bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden
Schuldverſchreibungen, die nur für den Umtauſch in Reichsſchatz
anweiſungen geeignet ſind, ohne Zinsſcheinbogen ausgereicht. Für

die Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Eine Zeich-
nungsſperre ſteht dem Umtauſch nicht entgegen. Die Schuldver-
ſchreibungen ſind bis zum 24. Mai 1917 bei den in Abſatz 1 ge

nannten Zeichnungs- oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

gsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeiner für die Niederlegung
919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt:; der Zeichner kann ſein Depot jederzeitigtem Devotſchrine werde en Darlehnskaffen wie die W

auch vor Ablauf dieſer Friſt zurückuehmen, Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgeſertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Reichsbank Direktorium.Berlin, im März 1917.
Havenſtein. v. Grimm.
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 77. Halle (Saale), Sonna bend, den 31. März 1917. 28. Jahrg.
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Hotel Cumberland.
Die Militärverwaltung hat, o

fragen, das vornehme Lurushotel
6 800 000 Mk. angekauft, um in dieſen Räumen das Waffen-
und Munitionsbeſchaffungsamt unterzubringen. Jm Haus-
haltsausſchuß kam es darüber zu hefti
und von den verſchi

Der Times wird aus
gemeldet, daß alle Großfürſten
er des Hauſes Romanow der

geleiſtet haben.

Petersurg wirMitglie tproviſoriſchen Regierung den Treuei
Enteignung von fürſtlichem Beſitz. Petersburg, 30. März.n e beſchloß, bis zur Entſcheidung der

durch die konſtituierende Verſammlung
ter als Nationalei

klären, deren Einkünfte der Staatskaſſe zufließen.

ne den Reichstag vorher zu

Die proviſortſche Cumberland in Berlin fürApanageGüterf

alle derartigen entum zu er n Auseinanderſezungen,
feſtgeſtellt worden, daß

in dieſem eigenmächtigen Vorgehen ohne jeden Zweifel eine Ver
udgetrechts des Reichstags liege. Kriegsbedürfniſ

werden aus dem Kriegsfonds beſtritten; zu den Kriegsbedür
niſſen gehört aber nicht der Kauf eines luxuriöſen Hotels,
um dort eine Behörde unterzubringen, die mit Beendigung
des Krieges ihre Aufgabe erfüllt hat. Zu den Errungenſchaften
des Krieges wird jetzt u. a. auch der Beſitz des Hotels Cumber-

ren. Das Hotel hätte von ſeinem Beſitzer, einem ge
wiegten Unternehmer, kaum gehalten werden

l erſchien nun die Militärverwaltung und kaufte
Vas das Reich ſpäter mit dieſem Beſitz anfangen

Jn ſeiner Dentkſchrift

nach langer, zum Teil erregter
okratiſchen Antrag ab

als Vertretung der älteſten Demokratie
rüß en und die Hoff

evolution den Frieden
der ralen h mprachen ſich gegen den Antrag aus, weil ſie darin ein Ab-weichen e ber n Neutralitätslinie der C

ines frem

Die vorſichtigen

S e nrörterung den ſozigder Nationalrat m
das neue ruſſiſche Regime be
nung ausſprechen,
fördern werde.

letzung des

u

aß die ruſſiſche
Die Vertreter

e

e

c

von
eine r in die inneren Angelegenheiten e

den Staates das Hotel. Rwird, iſt natürlich völlig unklar. Denkſch
ſucht nun das Reichsſchatzamt, den Erwerb dieſes Hotels als
ein glänzendes Geſchäft hinzuſtellen. n
Reichsſchatzamtes dürften einer gründlichen Nachprüfung wahr-
ſcheinlich nicht ſtandhalten und das „glänzende Geſchäft“ wird
ſich dann als das genaue Gegenteil

Der Silberputzer der Kriegsgeſellſchaft.
otel Bellevue in Berlin untergebrachte Kriegsleder

Aktiengeſelſchaft ſucht durch Jnſerat für ihr Kaſino einen
tüchtigen Silberputzer, welcher ſchon ähnliche Stellungen
bekleidet haben muß. Dieſes Jnſerat ſpricht Bände. Zerc
die Kriegsledergefelſſchaft iſt dafür bekannt, daß ſie Millio-
nengewinne erzielt hat. obwohl die Kriegsgeſellſchaften

en Verſicherungen des Staatsſechretärs Dr. Helfferich
nicht die Aufgabe haben, Gewinne zu machen. Man denke daran,
wie teuer die armen Leute jetzt ihr Schuhwerk bezahlen müſſen!
Man kann ſich einen Begriff machen von der A 2
Kaſino in Berlin ausgeſtattet iſt, wenn ein eigener Silber-
utzer dafür angeſtellt werden muß. Es iſt in der Tat höchſte

it, daß der Reichstag einmal in das Treiben dieſer Kriegs
ineinleuchtet. Mit der Mahnun
erat der Kriegsleder-Aktiengeſellf

Frauenarbeit und Geburten.
Jn einer Verſammlung des Vereins Frauenbildung

Frauenſtudium in Dresden ſprach vor kurzem eine Fra
Frauenfabrikarbeit und Geburtenhäufigkeit.

eburtenhemmende
beſtimmten Jnduſtrien

geleugnet werden
eburtenrückgang in

rauenarbeit im
keinen ſicheren

cheven über rausſtellen.Die Vortragende führte aus, daß der g
rauenarbeit in

chemiſche Jnduſtrie)
könne; ob und inwieweit der rapide
Kauſalzuſammenhang mit der induſtriellen

einen ſtehe, darüber gebe die Statiſti
Die Gefahren zur großer Ausnutzung und E

rau für die Gebärfähigkeit lägen aber auf der
ollten durch entſprechende Schutzmaßnahmen des

rau in die kapitaliſtiſche Wirtſchaf sform ver
flochten iſt, ſei die Mutterſchaft ein noch Opfer.
Die Notwendigkeit der Frauenarbeit werde
Lebensmittelteuerun e größere e t Tee

r eigen. Jeden iTaucnarbelt für die nächſte Gen

heit zu rechnen. Auffällig ſei es,
den letzten 20 Jahren
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Kleine politiſche Nachrichten.
haus hat geſtern die Etakhereduern
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einen ſo r

u
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ch über allerkei,

die Gelben.

Opfer des Hei z r für nLand, Gewerkſchaftsſekrekär Imbuſch iſt, wie erſt jest feſt
geſtellt werden konnte, am 7. ember 1914 auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatze gefallen. Bi wurde angenommen, Jm-du ei in Gefangenſchaft gera Ebenſo iſt der ſoien-
profeſſor v. Wendkſtern, der ſeinerzeit viel von ſich reden
machte, gefallen.

KanalProjekte. Die Reſſorts der Reichsregierung und mehrere Sir dekeeneieſge w.
ein. Es handelt ſich darum,

eine Kanaliſierung des Rheins zwiſchen t und Baſel
entſtehenden Waſſerkräfte zur

e n irVerhandlungen find in vollem Gange. t f
Zwangenteignung auf einem Großgrundbeſitz. Minden,

80. März. Als eine Folge der neuen Wirtſchaftsmaßnahmen
darf wohl das itry der hieſigen Kriegswirtſchaftsſtelleeinen adeligen Srogatan be dee im Kreiſe

inden angeſehen werden. Dieſem, der ſchon im vorigen
Jahre ſehr große Ackerflächen ſeines Beſitzes unbeſtellt Hat
liegen laſſen, ſind jetzt vorläufig 100 Morgen Ackerland ent-
eignet und vom Kreis Minden in Bewirtſchaftung genommen

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. März 1917.

Wohin gehören die ſchulentlaſſenen Arbeiterkinder
Wo unſere Jungen und Mädchen hingehören, wenn ſie die

Schule verlaſſen Selbverſtändlich in die Freie Jugend
bewegung! nun nur unter n aber fühlt ſich der
Menſch wohl, unter Freunden und Kameraden, die ſich in der
gleichen Lebenslage en wie er ſelbſt. Hier allein findet
er Verſtändnis für ſeine Freunden und Leiden, Ausſprache und
Teilnahme in hellen und trüben Gtunden. Das Kut vor allem
auch für die Jugend, und in ganz beſonderem e für die
Arbeiterkinder, die die Schule verlaſſen haben, von ihren bis-
gen Kameraden getrennt werden un neue Freunde fürs

eben ſuchen. Der Weg in die Freie Jugendbewe-
aung iſt leicht zu finden. Jn den n der Jugendausſchüſſe finden die ſchulentlaſſenen Arbeiterkinder jederzeit
Anſchluß an die Freie Jugendbewegung.

Jm Arbeiter-Jugendheim wird der Lehrling und
das Lehrmädchen, der jugendliche Arbeiter und die jugendliche
Arbeiterin mit offenen Armen empfangen. Die Kameraden
und Kollegen, die ſich dort zuſammenfinden, kommen alle aus
demſelben Arkeitsjoch und wollen in den wenigen freien Stun-
den. die ihnen die Tagesfron läßt. ſich als Menſchen fühlen.
Das ArbeiterJugendheim mit ſeinen gemütlichen Räumen,
ſeinen mannigfaltigen Spielgerätſchaften, Büchern und Zeit
ſchriften bietet jedem einzelnen r ſich nach ſeinem
Geſchmacke die Zeit zu vertreiben. e Fröhlichen tun ſich
e Geſellſchaftsſpielen zuſammen wer muntere R
und Gegenrede liebt, findet bald den Kreis, in dem er auf ſeine
Koſten kommt; der Nachdenkliche und Ruhebedürftige zieht ſich
mit einem intereſſanten Buch, einem Zeitſchriftenheft in einen
ſtillen Winkel zurück. Aber alle zuſammen, die einzelnen und
die Gruppen, bilden doch wieder eine große Gemeinſchaft, und
es iſt dafür n über dem bunten Treiben, das an den
ewöhnlichen Heimabenden herrſcht, das gemeinſame Ziel, dasFuſanmengehbrigkets efühl, das alle verbindet,

immer wieder nachdrücklich in Erſcheinung tritt.
Von Zeit zu Zeit werden Unterhaltungsabende mit

einem beſtimmten P amm veranſtaltet. inſam wer
den unſere de olks- und Kampflieder geſungen. Andere
Gruppen wieder führen Reigentänze zu beſonders begabte
r und genoſſinnen tragen Gedichte vor. Zu beſonders ſorgfältig vorerelteten Unterhaltungsabenden werden

ab und zu auch die Eltern und ſonſtigen erwachſenen Ange
hörigen der jugendlichen Teilnehmer eingeladen, damit ſie ſich
davon überzeugen, was die Jugend und welcher Geiſt
un r herr Wedun t un ger ben Hauptanziehungspunkt unſerer Freien r wegungſind aber die feſc fröhichen r Wanderungen,
die vom Vorfrühling bis in den Herbſt hinein und häufig auch
im klirrenden Winterfroſt unternommen werden. Vor allem
wird auf Feſt ungebundenen Wanderfahrten der Geiſt echter
Kameradſchaftlichkeit geſtärkt, denn die en und kleinen
Abenteuer einer ſolchen Fahrt, das gemeinſchaftliche Abkochen,
das Nachtquartier, die gemeinſam überwundenen Strapazen
bringen in der Regel die Herzen näher, als das noch ſo enge
Kurrn zwiſchen den Steinmauern der Stadt. Auch die

atur, ihre Wunder und Geſchöpfe, wird uns auf ſolchen Wande-
rungen wieder er

Demſelben Zweck, unſeren in der re Berufsarbeit
benachteiligten Organismus zu kräftigen, unſere Glieder ge
ſchmeidig zu machen und unſere Sinne zu ſchärfen, dienen auch
die vielfachen Körperübungen, zu denen die Freie Jugendbewe
gern anhält, zumal die Spiele im Freien, an den ſchönen

benden und Sonntagen im Sommer arrangiert werden, oder
die Aufführungen der alten Reigen und Volkstänze, die in
neuerer Zeit förmlich wieder entdeckt worden ſind.

Aber die Freie Jugend will noch viel mehr und weit
Höheres als Unterhaltung und Geſellgikeit, und ſeien

Sie ch der umahrt und Freiheit ringenden Arbeiterklaſſe. Jhre Väter haben
in Not und dieſe mächtigen Vereinigungen der politi
und gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft geſchaffen. An
ihre Stelle ſollen ſie dereinſt treten und ihr Prse Werk
weiterführen. Dazu iſt vor allem eins not: S enntnis.
Auf dem Fels des Wiſſens iſt die Kirche des alismus ge
ründet. Der moderne Arbeiter, der die beſten Kräfte ſeines
ebens dem Aufſtieg ſeiner Klaſſe widmet, muß klar erkannt

haben, aus welcher Dunkelheit der Weg kommt, der ihn zum
Lichte führt. Er muß Beſcheid wiſſen um dasSchickſal ſeiner Klaſſe und um die Arſachen drer gebroaten

tage, damit er die wirkſamſten Mittel zur Befreiung aus
dieſer Not ergreifen und ſeinen ganzen Willen in den Dienſt
dieſer Aufgabe zu ſtellen vermag. Geſchichte und Geſellſchafts
wiſſenſchaft, Vo tſchaftslehre und Staatsbürgerkunde ſind
ſo die wichtigſten Wiſſensgebiete, die dem modernen Arbeiter die
Erkenntnis ſeiner Klaſſenlage, ſeiner Stellung im Geſellſchafts
ganzen vermitteln und damit den Weg zur Freiheit weiſen.

Und dieſes hefreiende Wiſſen bietet ihm die Rekru-
ten ſchule der modernen Arbeiterbewegung: die Freie Jugend.
Darum, ihr jungen Arbeiter und Arbeiterinnen, ſchließt euch
in hellen Sck der Freien Jugendbewegung an!

Neue Bekanntmachungen.
De Petrolenmkleinhändler werden aufgefoadert, kas Mitt

woch, den 4. April, 6 Uhr abends, ihren Petroleumvorrat nach
dem Stand arm 2. Apell dem Diatkſtiſchen Amt Petroleum
komm Stadthaus, S. Zimmer 82, ſchriftlich oder
mündkich anzuzeigen. Die ſſung der unter
liegt der Strafverfolgung.
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Graupeck werden Montag in den Geſchäften nach der Kunden
liſte auf Marke 18 verkauft. Pro Kopf gibt's 4 Pfund.

Kartoffeln gibt es in der nächſten Woche 8 Kfund pro Kopf
und daneben Pfund Graupen, Pfund Erbſen und 16 Pfd.
Sauerkraut.

Der Eierverkauf beginnt Montag in der Talamtſchule wieder
mit Nr. 1 bis 12000, jedoch gibt es nur ein Ei vro Kopf.

Schollen werden Montag auf Warenbezugsmarke !0 für die
Nummern 35001 bis 50 000 in mehreren Fiſchgeſchäften ver-
kauft. Jede Perſon erhält 14 Vfund.

Butter gibt es auch die kommende Woche
55 Gramm pro Kopf.

wieder nur

Zu fremden Leuten in den „Dienſt“.
Jn jedem Jahre werden viele junge Mädchen, Töchter von

Arbeitereltern, der Hauswirtſchaft zugeführt. Jn jedem Jahre
wiederdolt es ſich aber auch, daß unſere Arbeitereltern ſagen:

Das Mädchen muß dienen, ſie muß ſich erſtmal bei fremi-
den Leuten was verſuchen!“ Was beim Jungen erſt viel
ſpäter die Soldatenjahre tun ſollen, wird hier beim Mädchen
viel früher geiwünſcht. Damit iſt natürlich dieſer Arbeit
gleich der Stempel aufgedrückt. Und warum? Unſere Mütter,
die mehr oder weniger zahlreich früher als Hausangeſtellte
tätig waren, haben empfunden, unter welchem Drurke ſie bei
ihrer ſchweren Arbeit zu leiden batten, haben empfunden, wie
erniedrigend es für einen freien Menſchen wirken muß, wenn ſie,
wie keine andere Arbeiterin, immer und immer wieder fragen

ißten: „Darf ich dieſes oder jenes für mich tun?“

ſie lehlen, nicht vergeſſen. Dieſes ſich was bei fremden Leuten
verſuchen, ſoll gewiſſermaßen eine Drohung für die jungen
Mädchen fein, die leider dann auch zur Ausführung komntt.
i ril es zur, Drohung wird, und weil nur das junge
Mädchen eine gewiſſe Jeit dieſe Arbeit verrichten ſoll, denn ſie
ſoll ſich ja nur „was verſuchen“, deshalb wird ein ſolches Mäd-

en nie dieſe Arbeit als ihren Beruf auffaſſen lernen. Und
ihr Arbeitereltern, welch einen gewaltigen Wert hat dieſe

rbeit als Beruf!
Eine tüchtige Hausangeſtellte, die etwas kann, ſich ihrer

Vflicht bewußt iſt. auch ihrer Pflicht als organiſierte Haus-
angeſtellte. ſie weiß, daß fie auch menſchenwürdige Forde-
rungen ſellen kann, trotz des Geſetzes „der Geſindeordnung“,
dem ſie unterſteht. Leider erkennen aber unſere Hausangeſtell-
ten ihren Wert erſt zu ſpät, weil die meiſten noch nicht die
Organiſfation kennengelernt haben. Deshalb ergeht auch heute
der Ruf an alle Arhbeilereltern, ihre Kinder getroit dem Beruf

zuführen, ſie aber zu gleicher Zeit auch unter den Schutz der
Lrganiſation zu ſtellen. denn nur ſo wird ihnen die Arbeit
s, was ſie jeden Menſchen ſein ſoll. Damit wird der Beruf

als Harusangeſtellte auch wirklich ein Beruf.,
Die Verbandsbeiträge ſind eigens ſo niedrig bemeſſen, daß

auch die Hausangeſtellte mit noch ſo niedrigem Verdienſt Mit-
glied ſein kann. Daher ſollte jede Mutter, jeder Vater
es mit als Hauptbedingung anſehen, wenn ihre Töchter in Stel-
lung gehen, daß nicht verabſänmt wird, zu gleicherzeit die An-
meldung im Verband der Hausangeſtellten zu vollziehen. Dieſe
Anmeldung iſt ebenſo wichtig als wie das Steilenſuchen. Nie

e der Wert jeglicher Organiſation beſſer erkannt, als jetzt
end des Krieges. Mözgen deshalb unſere Arbeitereltern

d

v

s Verbandes iſt: Zentralverband der Haus-
angeſtellten Deutſchlands, Berlin S. O. 16, Engelufer 21, III.

ie der Or Harz 4241, Arbeiterſekretariat.
Beide Stellen nehmen Mitgliederaufnahmen entgegen.
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Verfall alter Bezugsſcheine. Die Reichskleiderſtelle ordnet
an: Vom I. April an dürfen von den Gewerbetreibenden,
Kkleinhändlern, Maßgefchäften, Schneidern uſw. vor dem
1. März 1917 ausgefertigte Bezugsſcheine alten Muſters A
und B über Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren nicht mehr
angenommen werden. Die Annahme ſolcher Bezugsſcheine iſt
ſtrafbar. Anträge auf Umſchretbung von Bezugsſcheinen zur

rlängerung der Gültigkeitsdauer werden von den Aus
ferligungsſtellen grundſätzlich abgelehnt.

Die Eier werden billiger. Wie die Provinzigleierftelle in
agdeburg mitteiit, wird Anfang des nächſten Monats der Er
ugerhöchſtvreis fur die Eier herabgeſetzt werden. Das war

ſchon ſeit Wochen notwendig, und mit der Herabſetzung des Er
neugerhöchſthreiſes iſt noch nicht genügend geſchehen. Auch der
Handelsgewinn muß erheblich ermäßigt werden, da jetzt ein
Aufſchlag von 10 Pfennig pro Stück nur für die
Vermittlung und den Transport der Eier genommen werden.
Die Eier, die der Magiſtrat für 34 Pf. verkauft, werden in der
Stadt und der Umgegend für 24 Pf. aufgekauft. Mit dieſem
Aufkaufen ſeien Frauen betraut, die für das gekaufte Ei 4 Pf.
erhielten und dadurch jetzt manchmal 30 Mark Verdienſt an
einem Tage hätten. Alſo nicht nur der Erzeugerpreis von
241 Pf. ſondern auch der weitere Zuſchlag von 10 Pf. pro Stiüick
iſt viel zu hoch Beides muß bedeutend herabgeſetzt werden.

Wucher mit Bachobſt und Fruchtfäften. Die volkswirtſchaft
liche Abteilung des Kriegsernährungsamts weiſt ſoeben darauf
hin, daß gegenwärtig mit getrockneten Pflaumen
Wucher getrieben würde, da trotz unſerer glänzenden letzten
Pflaumenernte Preiſe von 2.30 bis ſogar 2,80 Mark für das
Bfund gefordert würden. Die volks wirtſchaftliche Abteilung
regt deshalb die Staatsanwaltſchaften und die Preisprüfungs-
ſtellen dazu an, rückhaltlos gegen einen derartigen Wucher vor
zugehen. Wenn in dieſer Mitteilung Preiſe von 2,20 bis 2.80
Mark ſchon als Wucherpreiſe bezeichnet werden, was ſoll man
dann dazu ſagen, daß in der Reichshauptſtadt gegenwärtig Back-
pflaumen zu 3,50 bis 3,80 Mark in aller Oeffentlichkeit verkauft
werden, ohne daß ſich die zuſtändige Preisprüfungsſtelle oder
fonſt jemand veranlaßt ſieht, dagegen einzuſchreiten. Auch nur
als ein Wucher nunerhörteſter Art iſt es anzuſehen, wenn gegen-
wärtig Fruchtſäfte. wie Kirſch- und Himbeerſaft, zu Vreiſen
von 8, bis 8,50 Mark für das Liter verkauft werden. Solche
fruchtſäfte koſteten im Frieden 1,50 Mark. Was berechtigt nun

ſetzt einen Aufſchlag von 400 bis 500 Prozent zu
tehmen? Hoffentlich nimmt ſich das Kriegswucheramt der An

heit an, damit der Verbraucher, der gegenwärtig ſchwerd. 7

c Cee
unter der allgemeinen Preisſteigerung leidet, nicht den Glau-
hen verliert, daß ihm ein behördkicher Schutz gegen Ausbeutung
uteil wird.

Zur BeſtcMéaufnahme der Reichsbekleidungsſtelle wird
mitgeteilt: Wenn in einigen Orten durch unvorhergefehene
Störungen in der Zuſtellung ein Teil der nachgeforderten For-
mulagre für die Beſtandsaufnahmen der Reichsbekleidungsſtelle
für Web, Wirk-, Strick- und Schuhwaren nicht rechtzeitig an-
geliefert werden konnte, ſo enfbindet dieſer Umſtand nicht von
der allgemeinen Meldepflicht. Die Meldepflichtigen
müſſen die Meldekarten nachträglich von den für ſie zuſtändigen
Stellen anfordern, nach Möglichkeit nach den Beſtänden am
Stichtag, ſonſt aber nach den augenblicklichen Beſtänden aus
füllen und umgehend an die Stellen abliefern, die mit dem Ein-
ſammeln beauftragt ſind.

Die Sonntagsruhe- Beſtimmungen für Landarbeiten außer
Kraft! Eine Bekanntmachung der Polizei beſagt: Jm Jnter-
eſſe der Volksernährung ſind die Beſtellungsarbeiten unter den
gegenwärtigen Zeitverhältniſſen unzweifelhaft als ſolche Ar-
beiten anzuſehen, die in Notfällen oder im öffentlichen Jnter-
eſſe unverzüglich vorgenommen werden müſſen. Das Verbot
über die äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage findet
deshalb in dieſem Jabre auf die Landarbeit weder des Sonn
tags noch an den Feiertagen (Karfreitag, Oſter, Himmel-
fahrts und Pfingſtfeſt) Anwendung; ſoweit es die landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten erfordern, müſſen die land wirtſchaftlichen
Arbeiter auch an dieſen Tagen zur Arbeit kommen.

Keine Oſterſchultüten! Auch in dieſem Fahre iſt der Ver
kauf und die Schauſtellung von Schultüten ſtertiſten) ſowie
ihre Verteilung in den Schulen durch den Magiſtrat unterſagt.

5den Handel,
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Zum Quartalswechſel
richten wir an alle unſexe Leſer, Austräger, ſowie an
die Partei und Gewerkſchaäftsfunkkionäre und
Genoſſen die dringene Mahnung zur

Werbung von Volktsblattleſern.
Beſonders an die Leſer auf dem Lande, welche zum Teil dazu
neigen, während der Sommermonate die Zeitung abzubeſtellen,
ergeht das Erſuchen, ihrem Blatte ohne Unterbrechung

ie Treue zu alten und neue Leſer zu werben.
Das Frühjahr 1917 dürfte vorausſichtlich die Entſcheidung

des Weltkrieges bringen. Zu gewaltigem Maſſenmorden ſtehen
ſich die Millionenheere gegenüber. Der UVBootKrieg auf den
Meeren, die Flugzeugangrifſe auf Städte und Plätze vernichten
r Kulturwerte und reißen weitere Völker der Erde in
den Kriegstaumel.

Um ſo dringender muß das arbeitende Volk von ſolchen
Zeitungen vefreit werden, die in völkerverhetzender Art über die
gegenwärtigen Ereigniſſe berichten.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe für den Regie-
rungsbezirk Merſeburg,

das Halliſche Vokksblatt,
hält ſich von dieſer Methode frei. Es ſtrebt mit ſeinem
ganzen Einfluß und ſoweit es die Zenſurbeſchränkungen zu
laſſen, für Ausſöhnung der Völker, für einen
baldigen Frieden ohne Anneltionen, weil dieſe neuen
Völkerhaß erzeugen und zur Wiederholung blutiger Aus
einanderſetzungen führen.

Neben den hoffentlich zur baldigen Entſcheidung führenden
Vorgängen auf den Kriegsſchauplätzen ſind es die politi-
ſchen Umwälzungen der Völker, welche eine ſtändige
Berichterſtattung durch die ſozialdemokratiſche Preſſe in den
Vordergrund des öffentlichen Intereſſes rücken. Den Vor
tritt zu dieſen Umwälzungen hat das ammeiſten unterjochte ruſſiſche Volk gewagt. Die
durh ein hrutales Regierungsſyſtem hervor-
gerufene und mit bewundernswerter Organi-
ſationskraft durchgeführte

Revolution
hat den zariſtiſchen Abſolutismus, der wie ein
brutaler Bär auf dem ruſſiſchen Volke laſtekte, in wenigen
Tagen erledigt. Jnwieweit bei dieſen Umwälzungen die
Forderungen der großen Volksmaſſen, insbeſondere die der
ruſſiſchen Sozialdemokratie, Berückſichtigung ſinden werden,
darſiber wird das Volfsblatt ſeine Leſer laufend unterrichten.
Daß dieſe Forderungen von großer Einwirkung auf den Welt-
krieg und ſeine Beendiqung ſein könnten, das beſagen die
wenigen darüber bekannt gewordenen Meldungen.

Neben der Friedensforderung, die im Volksblatte zum Aus-
druck konmt, und wozu auch die immer beängſtigender
werdende Lebensmittelknappheit und Zuteilung,ſowie die Schwierigkeit der Verſorgung mit Kleidung,
Heizmaterial uſw. drängt, erfordern die Fragen des
Arbeiter- und Arbeiterinnenrechts, die Lohn-
und Unterſtützung s verhältniſſe beſonders auch
in der durch das Hilfsdienſtgefetz geſchaffenen Sitnalion die
guſmerkſamſte und energiſche Vertretung durch die
Arbeiterpreſſe. Deshalb ergeht der Ruf an die

Volksblattleſer in Stadt und Land,
Umſchau zur Werbung neuer Leſer an Stelle der
zum Militärdienſt eingezogenen zu halten.

Dort, wo die Zuſtellung durch eigene Austräger zurzeit nicht
möglich iſt. beſtelle man das Volfshlatt beim Poſtamt oder beim
Poſtboten des Beſtellbezirks zum monatlichen Bezugsvreiſe von
70 Pf. und 14 Pf. Beſtellgeld bei freier Zuſtellung ins Haus.

Kriegerfrauen wird der über 60 Pf. hinaus ge-
zahlte Betrag gegen Cin endung der Poſtquittung was
für mehrere Monate zugleich und der Portocrſparnis halber
als Druckſache erfolgen kann zurückgezahlt.

Unſere bisherigen Poſtbezieher werden um um-
gehende Ernenerung des Abonnements er
ſucht, damit die Zuſtellung am 1. April keine Unterbrechung
erleidet. Ebenſo verſäume niemand, das Abonnement
für unſere Leſer im Felde zu erneuern.

Neubeſtellungen ſende man mit dem mongtlichen Bezugspreiſe
von 80 Pf. gleichfalls an den Verlag oder der Portoerſparnis
halber mittels Zahlkarte, die beim Poſtamt erhällich
iſt, an unſere Poſtſcheckkonto Nummer 16105
beim Poſtſcheckamt in Leipzig. Die Anfſchrift der
Feldpoſtadreſſe auf dem Zahlkartenabſchnitt genügt.

Das Volksblatt im Felde
iſt gegenwärtig das beſte Werbemittel für die
Arbeiterpreſſe. Man benutze den entſprechend hier bei-
gefügten Beſtellſchein.

Verlag Volksblatt.

Beſtelſchein des Volksblattes.

(Ausfüllen, das nicht Zutreffende durchſtreichen und der Zeitungs-
trägerin, der nächſten Filiale, dem Verlag des Volksblattes in

Halle, Harz 42/44, oder dem nächſten Poſtamt übermitteln.)

Das Halliſche Volksblatt
iſt vom 1. April ab durch den Austräger zum monatlichen Be
zugspreiſe von 80 Pf. oder: durch die Poſt zum monatlichen Be
zugspreiſe von 70 Pf., und falls durch den Poſtboten zugeſtellt,
14 Pf. Beſtellgebühr

zu liefern an z

Name:

Wohnort:

Straße und Hausnummer

Beitekſchein für die Feldpoſt.

(Der Bezugspreis von 80 Pf. iſt an die Austrägerin zu zahlen
oder an das Poſtſcheckkonto UG10s in Leipzig einſenden.)

Genaue Feldpoſtadreſſe:

An

Unterſchrift des Beſtellers:

Wohnort und Datum:

Wohnung:

Unter Schultüten (Oſtertüten) ſind die Tüden zu verſtehen, wieſie früher mit Konfekt, e Spielſfachen uſw. gefüllt,
den Kindern bei Einführung in die Schule gegeben worden ſind.

Aufhebung von Fahrpreisermäßigungen. Mit ein
auf die zurzeit herrſchenden beſonderen Veiriebsverhältniſſe
werden die Fahrpreisermaßigungen für Schulfahrten an Sonn-
und Feſttagen, für Fahrten im Intereſſe der Jugendpflege an
Sonn und Feſttagen ſowie am Tage vor und nach Sonn und
Feſttagen bis auf weiteres nicht mehr gewährt.

Kohlenausgleichſtelle in Halle. Der Reichskommiſſar für
die Kohlenverteilung hat auf Grund der Beſtimmung im 8 4
der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 28. Februar
1917 Kohlenausgleichſtellen in Eſſen, Mannheim, Halle,
Zwickau und Kattowitz errichtet. Dieſe Stellen werden am
1. April d. J. ihre Tätigkeit aufnehmen. Der Bereich der
Stellen wird wie folgt begrenzt: Halle Braunkohlengruben
in den Provinzen Brandenburg und Sachſen, Poſen und Schle-
ſien ſowie im Regierungsbezirk Kaſſel, ferner im Königreich
Sachſen, in Braunſchweig, Sachſen-Anhalt und Sachſen-Alten-
burg mit ihrem natürlichen Abſfatzgebiet. Leiter: General-
direktor Hoffmann. Die Kohlenausgleichſtellen haben die
bei ihnen einlaufenden Beſchwerden über unzureichende Liefe-
rungen der Produktionsſtellen auf ihre Berechtigung hin zu
unterſuchen und gegebenenfalls für Abhilfe zu ſorgen. Sie
übernehmen, damit einen Teil der Aufgaben, die bisher demKohlenausgkeich in Berlin obgelegen haben. Es wird ausdrück-
lich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Kohlenausgleichſtellen
ſich bei Erfüllung ihrer Aufgaben nach Möglichkeit der beſtehen-
den Handelsverbindungen bedienen werden. Den Ver-
brauchern muß daher dringend empfohlen werden, ſich nach
wie vor in erſter Linie an ihre bisherigen Lieferer
zu wenden, und nur dann, wenn dieſe verſagen, an die Kohlen-
ausgleichſtellen heranzutreten.

Ausflug der Arbeiterjugend. Morgen, Sonntag, nach-
mittag findet ein Ausflug nach Neu-Ragoeczie ſratt. Rückmarſch
durch die Heide. Treffpunkte: Mittags 15 Uhr auf dem Hall-
markt und um 2 Uhr am Denkmal in Trotha. Rege Beteili-
gung, auch der Schulentlaſſenen, iſt erwünſcht. Das Jugend-
heim iſt von 5 Uhr an geöffnet.

Stadttheater. Heute kommt das Singſpiel Das Drei-
mäderlhaus zur Aufführung. Sonntag nachmittag wird das
Ballett Die Puppenfee und das Singfſpiel Brüderlein fein zu
ermäßigten Preiſen gegeben. Sonntag abend geht Ariadne
auf Naxos von Richard Strauß zum drittenmal in Szene. Die
Titelrolle in Hebbels Genoveva, die am Montag, dem 2. April,
zum erſtenmal (als dritte Vorſtellung des Hebbel-Reigens
aufgeführt wird, ſpielt Fräulein Troeger; außerdem ſind in
den Hauvtrollen beſchäftigt die Damen Trude Tandar, Char-
lotte v. Durand, fowie die Herren Karl Ziſtig, Kurt Wilcke
Eugen Teuſcher, Hans Friedrich, Georg Pahl, Paul Förſter,
Max Eckhardt, Alex Trott, Adalbert Kriwat und Aug. Roesler.
Für die Aufführung Die Troerinnen von Franz Werfel, die
in der nächſten Zeit unter der Spielleitung von Leopold Sachſe
ſtattſindet, iſt für die Rolle der Hekuba Anna Feldhammer vom
Leſſingtheater (Berlin), die dieſe Rolle bei der dortigen Ur-
aufführnng geſpielt hat, verpflichtet worden.

Sonntag. den 1. April, kommt im Thaliatheagter bei
den bekannten kleinen Preiſen von 55 Pf. bis 1,55 Mk. die
Komödie Der Biberpelz von Gerhart Haupimann zur Dar-
ſtellung. Die Vorſtellung beginnt, worauf beſonders hin-
gewieſen wird, um 7 Uhr abends.

Brotmarkendiebſtahl. Von einen 10--12 Jahre alten
Schulknaben wurden in der Jakobſtraße ein Säckchen mit einer
großen Anzahl Brotmarken und ein Brot aus Fem Wagen
eines von auswärts gekommenen Bäckermeiſters geſtohlen.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.

J Volkspark iſt heute das angekündigte Konzert des
Frauen- und Mädchenchors unter Mitwirkung bewährter
Soliſten. Morgen ſindet Freikonzert ſtatt.

Apollotheater. Morgen, Sonntag, findet die erſte
Vorſtellung des Oberbahriſchen Bauerzitheaters, zu der auch
Jugendliche Iutritt haben, ſtatt. Am Nachmittag 316 Uhr ge-
langt bei ermäßigten Preiſen Almenrauſch und Edelweiß von
Marximilian Schmidt zur Aufführung. Am Abend s Uhr geht
Herbſtmanöver, Volkéſrück in 3 Akten von Max Frey und Jul.
Petz, in Szene. Der Billettverkauf iſt den ganzen Sonntag
geyffnet.

Zoologiſcher Garten.
findet Konzert vorm Görlach- Orcheſter ſtatt.

Sonntag nachmittag 312 Uhr
Der Eintritts-

preis beträgt für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 20 Pf., für
Militär ohne Dienſtgrad vormittags 10 Pf., nachmittags
20 Pf.

Walhallatheater. Der luſtige Schwank Kunibert
der Gerechte kommt morgen (Sonntag) abend zur ſechſten Auf-
führung. Am Nachmittag 344 Uhr findet Familien- und
Jugendvorſtellung ſtatt; es wird zum letztenmal gegeben:
Bollig auf Urlaub. Die Preiſe ſind bedeutend ermäßigt und
alle Plätze (1. Rang und Saal) numeriert. Blatzheim wartet
am nächſten Sonntag bereits wieder mit einem vorzüglichen
Luſtſpiel: Herzlich willkommen! zu dem Oſterfeſte auf.

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Der neue
AſtaNielſen-Film Weiße Roſen ſchildert einen äußerſt kompli-
zierten Vorgang, wohei die hohe Spannung bis zum letzten
Augenblick anhält. Aſta Nielſen gibt im Verein mit dem ele-
ganten, ruhigen Max Landa und dem jungen Hofmann ein
intereſſantes geſellſchaftliches Bild. Auch das hübſche Luſt-
ſpiel Komteßchen Uebermut iſt reizend und voll Grazie und
flatternder Fröhlichkeit. Es gibt der humorvollen Klara
Wieth Gelegenheit, alle Seiten ihrer liebenswürdigen Be-
gabung zu zeigen. Am Sonntagnachmittag 3 Uhr findet eine
Vorſtellung des Marineſchauſpiels: Stolz weht die Flagge
ſchwarzweißrot! ſtatt, zu welchem auch Jugendliche Zutritt
haben. t

U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Hier beherrſcht
Erna Morena den Spielplan in dem Union-Drama Die
Zigeunerbaronin. Die Handlung läßt einen Blick in das
Leben der igenner zu und zeigt, wie leicht ein Menſch durch
Haß und Eiferſucht anderer in die ſchwerſten Gefahren kommen
kann. Die leichte, angenchm ſchwingende Note vertritt das
witzige Luſtſpiel: Hoſenhbein und Locke, in dem Albert Paulig
urwüchſig-heiter und voll Laune und Temperament iſt. Die
neueſten Kriegsberichte und eine wunderbare Naturaufnahme
vervollſtändigen das Programm.

Aus den Gerichtsſalen.
Strafkammer.

Nahrungsmitteldiebſtähle im Großen. Der noch nicht 16jäh
rige Arbeiter Buſſe war erſt vor einer Woche zu einer Geſamt-
ſtrafe von einem Jahre Gefängnis verurteilt worden. Jetzt
mußte er ſich mit ſeinem Vater und einem anderen Jugend-
lichen M. wegen einer Reihe ſchwerer Diebſtähle bzw. Hehlerei
verantworten. B. hat in Dölau nacheinander bei einer Reihe
von Perſonen Diebſtähle ausgeführt. Von der Anklage werden
ihm ſieben vollendete und ein verſuchter Diebſtahl vorgeworfen.
Er hat dieſe Diebſtähle zuſammen. mit ſeinem ſchulpflichtigen
Bruder, der jetzt in zzwangserziehung überführt wurde, aus-
geführt. Jhnen fielen Fleiſchvorräte, Würſte, Obſt und Kar-
toffeln in größeren Mengen in die Hände. Beim Aufzählen all
der zſchönen Dinge lief einem das Waſſer im Munde zuſam-meit Gläſer mit Gänſebraten, Haſenbraten, Speckſeiten, Wurſt,

Eier, Butter und andere Dinge wie Honig waren geſtohlen
worden. Damit bei Hausſuebungen nichts vorgefunden werden
konnte, wurden die Waren in der Heide verſteckt. Nur durch
einen Zufall gelang die Ueberführung der Täter. B. hatte ſich
bei einem Einbruchsdiebſtahl geſchnitten und die Blukfpuren
waren am Fenſter ſichtbar.
Spuren verfolgte, führten ſie in das Buſſeſche Haus und
fand der Beamte den jungen B. mit einer
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ledung vor. Sein Helfer M. hat Kbrigens nur an einemſtahl teilgenommen. Der Vater B.s ſoll e nen Dip
mittel mit verbraucht haben, wodurch er ſich der en ſchul
dig gemacht hat. Trotz ſeiner Jugend verurteilte das Gericht

jungen B., weil er gemeingefährlich ſei, unter Einbeziehun
der eingangs erwähnten Strafe zu einer Geſamtſtrafe von zwei
Jahren ſechs Monaten Gefängnis. M. kam mit vier Monaten
davon, während der Vater B. zu ſechs Monaten Gefängnis

Hehlerei verurteilt wurde.
gen Kartoffeldiebſtahls ins Zuchthaus!

mit Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiter Reupert und Stog muß-
ten ſich wegen Nahrungsmitteldiebſtahl verantworten. R. hatte
an eine Familie einen Hahn und zwei Kaninchen verkauft, die
er ſelbſt im Eiſenbahnwagen für merkwürdig billiges Geld er
ſtanden haben will. Bei einer Hausſuchung fand man dann
noch weitere vier Kaninchen, die er frettiert haben will. Außer-
dem wurde ein größerer Vorrat von Kartoffeln vorgefunden,
die bei Dieskau aus einer Miete geſtohlen worden waren. Es
fehlten dann aus einer Miete 10 Zentner Kartoffeln. Bei
dieſem Diebſtahl war auch St. beteiligt geweſen Das Gericht
verneinte die mildernden Umſtände und verurteilte Reupert zu
einem Jahre neun Monaten, Stock zu einem Jahre Zuchthaus.
R. hatte ſich damit zu entſchuldigen verſucht, daß es ſich nur um
geringwertigen Dreck handle. Die Not ſei ſo groß und man
dürfe ihn nicht deswegen ins Juchthans ſchicken.

Der Flurnachbarin Nahrnngsmittel geſtohlen. Die Ehefrauen
N. und Sch. aus Merbitz hatten ſich wegen ſchweren Dicbſtahls
zu verantworten. Schon einige Zeit hindurch hatte die Flur-
nachbarin der beiden Angeklagten bemerkt, wie ihre Vorräte an
Geſchlachteten und anderen Dingen wegaſchmolzen. Als ſie dann
Strümpfe und Hemden hermißte und ein Paar ihrer Strümpfe
bei den Angeklagten ſah, wußte ſie auch, wer die Eßmittel weg
genommen hatte. Die beiden Frauen wollen angeblich nur in
die Wohnung der Zeugin gegangen ſein, um feſtzuſtellen, wie-
viel Vorräte dieſe verſchwiegen haben Das Gericht verurteilte
s Hanptbeteiligte N. zu fünf. die andere zu drei Monaten Ge
fängnis.

Die häufig, auch

Aus der Provinz.
Erfolgreiche Werbearbeit geleiſtet!

Die letzten Wochen brachten welthewegende Ereigniſſe von
großer Bedeutung. Zu dem Weltkriege. ſeiner Verſchärfung,
dem Kingreifen Amerikas, kam als wuchtigſte Tat: die große
ruſſiſche Revoluntion. Das politiſche Jntereſſe. iſt dadurch

ſtark angefacht worden. Die Nahrungsmitteldebatte in
den Parlamenten und die Hämpfe gegen die neuen großen
Steuerlaſten haben auch im Jnnern lebhaftere Stim-
mungen erzeugt.

Das hat in verſchiedenen Orten unſeres Bezirks die Partei-
genoſſen zur Werbelätigkeit angeſpornt, insbeſondere auch für
das Volksblatt, das mit ſeinen ausführlichen Reichstags-
herichten den Leſern ſo manches unterbreitet, was ihnen auf
andere Weiſe jetzt gar nicht bekannt werden kann.
Die geſtrige Erklärung der Arbeitesgemeinſchaft, die Genoſſe
Bernſtein vorkrug, und der hentige Bericht über die große
Rede des Genoſſen Haaſe ſind neue Beiſpiele dafür.
Sie ſind Werbemittel ganz beſonderer Art, die ausgenutzt
werden müſſen.

Wie raſch Erfolge möglich ſind, zeigen eine ganze
Anzahl Ortſchaften. Zwei Jnduſtriedörfer bei Bitterfeld
ſteigerlen nach kurzer Agitation ihre Leſerzahl um 40 reſp. 46
neue Beſteller. Ein kleines abgelegenes Bergarbeiterdörfchen
erbrachte im März 21 neue Bezicher des Volksblattes. Zwei
ländliche Ortſchaften, wo nur je ein Genoſſe an die Werbe-
arbeit ging. brachten in der letzten Woche 10 reſp. 16 Neu-
beſtellungen, und in einem der neuentſtandenen Jnduſtrieorte
unſeres Bezirks führte uns eine einzige Abendagita-
tion 79 neue Leſer zu!

Alſo es geht flott vorwärts, auch wo nur einige Wenige ſich
zur Arbeit finden. Darum allerorten: Auf zur Agitation!

dörender

Textilarbeiter für die Landwirtſchaft
Der Vorſtand des Deutſchen Tertilarbeiterverbandes erläßt
in Nr. 13 des Tertilarbeiter vom 30. März an ſeine Ortsver-
waltungen nachſtehende BVekanntmachung:

OSsſfer-
Kleiderstoffe

Jn den Zentralen der Textilindnuſtrie ſind jetzt zahlreiche
Agenten der Landwirtſchaft tätig, um Textilarbeiter und Ar
beiterinnen, hauptſächli die letzteren, für landwirtſchaftliche
Arbeiten anzuwerben. Der
Kriegsamt das Erſuchen gerichtet, die ſeinerzeit von dem Stadt
magiſtrat zu Augsburg für die Landwirtſchaft zugunſten der
Textilarbeiter feſtgelegten Lohn und Arbeitsbedingungen vor
zuſchreiben. Jn mündlicher Ausſprache hat der Vorſtand durch
Kollegen Jäckel ſich einverſtanden erklärt, daß der Landwirt
ſchaft die Annahme der gewünſchten Bedingungen nicht vorge
ſchrieben, ſondern empfohlen werde. Das Kriegsamt hat,
dem Rate des im Kriegsamte tätigen Grundbeſitzers folgend,
beides abgelehnt. Ob auch der Vertreter der Arbeiter
im Kriegsamte, Genoſſe Schlicke, hierzu gehört wurde, entzieht
ſich unſerer Kenntnis. Das Kriegsamt empfiehlt Ausarbei-
W von Arbeitsverträgen mit örtlichen Behörden von Fall zu

Der Vorſtand teilt den Kollegen hierdurch mit, daß er es auf
Grund zweijäbriger Erfahrungen unter dieſen Umſtänden ab-
lehnen muß. für Ueberführung der Textilarbeiter und Ar-
beiterinnen in die Landwirtſchaft tätig zu ſein, ſo ſehr er auch
hierzu bereit war und obwohl er bereits alle Vorbereitungen
getroffen hat. Desgleichen werden es unſere Funktionäre ab
lehnen, den Kolleginnen und Kollegen Uebernahme landwirt
ſchaftlicher Arbeiten anzurgaten.“

Man kann den Schritt verſtehen, den hier der Vorſtand des
Deutſchen Textilarbeiterverbandes tut; haben doch die Erfah
rungen gezeigt, daß Löhne und Arbeitszeit, Behandlung und
Unterkunft der in die Landwirtſchaft vermittelten Textilarbei
ter alles zu wünſchen übrig gelaſſen haben.

Laucha. Jn der Stadtverordneten ſitzung fand
der Haushaltsplan für 1917, der im weſentlichen in der von der
Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen wurde,
ſeine Erſedigung. Er bilanzierte mit 119000 Mk., während
das Vorjahr mit 102 000 Mk. abſchloß. Die Feſtſetzung der
Steuerzuſchläge hatte folgendes Ergebnis: 120 Prozent zur
Einkommen-, ſowie zur Gebäude- und Gewerbeſtener, 170 Pro
zent zur Grundſteuer und 40 Prozent zur Betriebsſteuer. Zu

n r des elektriſchen Leitungsnetzes an die Pulkwitzer
erke wurde bekanntgegeben, daß der Bezirksausſchuß in

Merſeburg die Genehmigung verſagt hat. Der Magi
ſträt hat ſofort eine Beſchwerde an den Provinzialrat in
Magdeburg eingereicht, deren Ergebnis in der nächſten Sitzung
zur Kenntnis gebracht wird. Hierauf fand eine geſchloſſene
Sitzung ſtatt.

Mansſeld. Eine Stiftung von 400000 Mark iſt der
Stadt Mansfeld ganz unverhofft zugefallen. Der Stifter des
umfangreichen Vermögens iſt der von hier gebürtige Rentner
Guſtav Adolf Wernicke, der zuletzt in Berlin ſeinen Wohnſitz
hatte. Die Zinſen des Stiftungsvermögens ſollen in erſter
Linie zu wohltötigen 3Zwecken, Unterſtüßung verarmter Ver-
wandter des Stifters und zu gemeinnützigen Zwecken der Stadt
verwandt werden. Der Stifter denkt beſonders an die ſpätere
Schaffung eines wohltätigen Jnſtituts in Mansfeld.

Artern. Beſchlagnahmtes Hamſtergut. Die hice-
ſige Polizei nabm am Donnerstag eine Menge Nahrungsmittel
aller Art in Beſchlag, die von einer Frau aus Leipzig im
benachbarten Dorfe Ringleben zuſammengehamſtert waren
und nun nach Leipzig verladen werden ſollten. Man ſchätzt das
Geſamtgewicht der verſchiedenen Nahrungsmittel auf 1520
Zentnerx. Strafangzeige wurde erſtattet und die Frau hat
außerdem den Verluſt der wertvollen Waren, die mittels eines
Fuhrwerks hierher gebracht waren, zu beflagen.

Wittenberg. Stadtverorneten- Sitzung. Bürger-
meiſter Dr. Schirmer erſtattete den Verwaltungsbe-
richt für das Rechnungsjabr 1915 Er gab nur die wichtig-
ſten Zahlen die aber doch ein Bild vom Stande der ſtädtiſchen
Angelegenheiten ergehen. Das Gaswerk hatte unter Be-
triebsſchwierigkeiten, namentlich Kohlenmangel, zu leiden. Die
Produktion betrug 1864 120 Knubikmeter; die Einnahme belief
ſich auf 114 752 Mk., die Ausgabe 422 927 Mk. Die geſtiegenen
Koſten bedingten eine Steigerung des Gaspreiſes. Am 1. Ok-
tober 1915 zählte Wittenberg 27 168 Einwohner, darunter 55632
Militärperſonen die Volkszählung am 1. Degember 1916 ergab
21 567 Zivileinwohner und 14 547 Militärperfonen und Kriegs-
gefangene. Auf dem Standesamt wurden gemeldet 348 Ge-
burten, 143 Eheſchließungen; geſtorben ſind 364 Divilperſonen,
242 Kriegsteilnehmer und 584 Kriegsgefongene. Jm Einquar-
tierungsweſen errcichte die Stadt eine Zahl, wie man ſie ein
zweitesmal wohl nicht wieder erleben wird. Es waren hier
untergebracht vier Erſatzbataillone, vier Rekrutendepots, eine

viele andere Farben

Ullstein

Kchwittungter

Kleider, Röcke, Blusen
Kostüme, Mäntel

und Karos

Hausklelderstoffe

meliert

Meter 4.75 3.75 3.00

Blugenstoffe hell- u. dunkelgrundig. Streifen

Meter 5.95 4.50 3.75
65 Bl aus Seide und seidenen Schleier-uren etotfen. in neuen Farben und Aus-

grobe Musterauswahl Meter 6.50 5 65 4.50
Kostümstokke Breite 130/140 om, einfarbig u.

Meter 12.00 10.50 9.50

Kinder Hütchen. Hützen

zu tragen 85.00 68.00 59.50
Kleider-Röcke aus einfarbigen und

karierten Stoffen 25.50 18.50 14.75

22.50 18.50 12.50führnngen

gefertigt, aparte Neuheit., 35.50 29.75 28 50

Damen Hüte
Kinder bekleidung

Wäsche usw.
sind nur bei uns

erhältlich.

Kinder Glocken
mit Band-Garvitur e
Garnierte Hütche
niedliche Verarbeitung

Nutrosen Mützen
für Knaben und Mädchen

Schüler Nutzen
aus Tuch und Samt e

4686

3.50 2.90 1.75

6.50 4.50 2.75

en egn z I Backklsch-nüte

3.10 2.90 2.85

1* Sport-Hüte mit fotter Band-Garnitur
7.50 5.25 3.50

vollen Garnituren 15.75 13.50 9.75

reizend garniert 12.50 10.75 8.50
1 Frauen-Hüte kleidsamo Formen, mit

aparten Garnituren 12.25 9.75 7.50

y kleine gchicke Hüte daun 5

c

Verbandsvorſtand hat an das

abordnung und die Maßnahmen der Regierung. Eine

o Hesculine glänzendes Gewebe, in 4

97 Taffet für Kleider und Blusen e Farben-

4 Damen- Jacketts e 1 Blusen rSelden, Se e Lam
uswa

m Saat ver Ohr i 5,10 Uhr 5eöftnet-

Erſatbatterie mit Rekrutendepot, elf
Gefangenenlager. Die ſtärkſte Belegung der Bürgerquartkiere
hatten wir am 1. Januar 1916 mit 4081 Mann. Für Kriegs-
anleihen wurden von der Kedtif en Sparkaſſe bisher insge-
ſamt 10 970 800 Mark gezeichnet. Infolge des Krieges wurden
verſchiedene ſtädtiſche Einrichtungen geſchaffen; ſo das Miet
einigungsamt, das in 47 Fällen in Tätigkeit trat. Die Preis-
prüfungsſtelle hielt 21 Sitzungen ab. Jn der Kriegswohl-
fahrtspflege wurden verausgabt 21 000 Mark für Sonderunter-
ſtützungen neben der Kriegsunterſtützung: an Mietunterſtützun-
gen 1552 Mark, für Kriegskindergarten 2080 Mark, für Liebes-
gaben 82 566 Mark, für die Oſtpreußenhilfe 2050 Mark, für vertriebene Elſäſſer 1000 Mart fur das bulgariſche Rote Kreuz

500 Mark, für den Roten Hälbmond 80 Mark, für die Kriegs
volksküche rund 10000 Mk. Die Sparkaſſe hatte am Schluß
des Jahres 1915 18 669 453 Mark Spareinlagen, 18 091 Mark
weniger wie im Vorjahre. An Gemeindeeinkommenſteuer wur-
den 196 Prozent der Stagtseinkommenſteuer erhoben: das
Steuerſoll betrug 372 400 Mark und ergab ein Mehr von 8750
Mark. Bemerkenswert iſt, daß die Bierſteuer 8505 Mark mehr
netrug. An Wieſenpächten kamen ein 45 849 Mark. Der
Fleiſcherwerder-Wald brachte einen Ueberſchuß von 11 790 Mk.
Die Einnahmen in der Kämmereikaſſe betrugen 1 365 429 Mk.,
ie Ausgaben 1 166 447 Mark; unter Verückſichtigung der Reſte
rgab ſich eine Mehreinnahme von 263 667. Mark. Das Elektri-
jtätswerk hatte eine Geſamtabgabe von 367 830 Kilowattſtum-
en, einen Verluſt von 168 141-Kilowattftunden 31,3 Prozent.
Jas Gymnaſium, welches am 1. April' 1916 verſtagatlicht wurde,
ar von 175 Schülern beſucht es erforderte einen Zuſchuß von

3341 Mark oder pro Schüler 275 Mark. Das Lyzeum hatte
93 Schülerinnen, erforderte einen Zufchuß' von 30 000 Mark
92 Mk. pro Kopf. Die Volksſchulen wurden von 1231 Schülern
ind 1412 Schülerinnen beſucht und erforderten einen Zuſchuß

von 176 600 Mark 67 Mark pro Kopf. Das Vermögen der
Stadt ergibt folgendes: die Paſſiva unter Abzug der Aktiva
eirng 1033 910 Mark; der Geſamtwert des Grundbeſitzes

461 341 Mark, der Mehrwert des Grundbeſitzes oder das ſchul-
enfreie Vermögen der Stadt beträgt 4 427 431 Mark.
Es wurde Kenntnis genommen von den monatlichen Prü-

ſungen der verſchiedenen Kaſſen und Rechnungsprüfungen. Ge-
nehtnigt wurde der Firma A. Wetzig der Bau einer Gefangen-
haracke an der Dresdener Straße bis 1. April 1920, den Ton-
erken eine Vertragsverlängerung derr Auslehmung ſtädtiſcher

Wieſen, die Verlängerung des Vertrages mit dem Bademeiſter
Eylert. Zu den Wieſenverpachtungen wird beſchloſſen, die
Pachtgelder durchgängig. um 10 Prozent zu erhöhen. Dem
Kaninchenzüchtervereim wird diervorherige Pachtung einer Wieſe
Hewilligt. Der Kämmerei-Haushaltsplan für das Jahr 1917
wird in Einnahme und „Ausgahe auf. 994 000 Mark feſtgeſetzt:
vie Gemeindeeinkommenſteuer ſoll wiederum 196 Prozent, die
Ncalſtenern 200 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
betragen. Zur 6. Kriegsanleihe ſollen. von der Stadt 100 000
Mark bei der Sparkoſſe gezeichnet werden. Bei der Sparkaſſe
wird eine zweite Kaſſiererſtelle bewilligt, ebenſo eine neue
Polizeiſergeanten-Stelle. Für die Promenadenanlagen werden
500 Mark für Arbeitslöhne nachbewilligt.

Gewerkſ chaftliches.

Regierung und Generalſtreik in Spanien.
Jm ſpvpaniſchen Miniiterrat unterbreitete Miniſterpräſident

Graf Romanones dem König die Beſchwerden der er
er

ſammlung von Arbeiütervertretern' hat den General-
reik beſchloſſen, „um die leitenden Kreiſe zu zwingen, eine
grundlegende Aenderung in dem gegenwärtigen Syſtem vorzu
nehmen“. Die Regierung werde weiter die notwendigen Maß-

rette und das

nahmen gegen die Lebensmittelteuerung und eine
Arbeiterkriſe ergreifen und keine Vorbereitung für einen
Generalſtreik dulden. JAllzu wörtlich braucht man dieſe Verſicherung wohl nicht zu
nehmen: der ruſſiſche Ka rehat bekanntlich die Revolu
tion auch „dulden“ müſſen.

Brriefkaſten der Redaktion.
M. 100. Wenn ſich die Sache ſo verhält, wie Sie ſchildern,

ſind Sie im Recht. Es kommt. darauf an, daß Jhnen verſprochen
worden iſt, daß in der bewußten Woche die Entſcheidung über
den Zuſchlag der Verpachtung fällt. Verging. dieſe und Sie er
hielten keine Mitteilung, war die Sache für Sie erledigt.
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falie, 31. März.

Der arme Buchbinder.
Roman von Hermann Horn.

Nachbdr. verb.
(Schluß.)

O, hätte er den Kampf noch einmal gewagt, immer, ſein
ganzes Leben hatte er zu ſpät die Wirklichkeit eingeſehen, nun
war das Spiel aus
Nun bangte ihm vor dem Tod Und die ſchöne Ruhe war
tahin.

Mußte es denn ſein konnte es denn ſein
Er war es, er, mit dem ſeine Welt unterging, er war es,

deſſen Blut man ver gießen würde.
z Und doch war die Angit nicht mehr dieſelbe wie früher. Sie

min den Voden der ergebenen Ruhe. die er in dieſen
agen gefunden hatte, und ſie rang mit der Verzweiflung, bis

ter wieder ſich ſelbſt weit ab von der Welt gefunden hatte.
Er trat gefaßt ſeinen letzten Gang an.

Sie ſagten, heror man ihn zum letzten Male niederbengte,
ätte er plötzlich die Hand des Scharfrichters von ſich ge
chleudert und in die Weite geſehen, als erblicke er dort etwas
teues.

Das erleichterte dem Henker ſein ſchreckliches Werk.
Niemand erfuhr, was er zuletzt geſchaut hatte.
Bald nach dem Tode veröffentlichten die Zeitungen einen

Brief, den er offen für Frau Roſee abgegeben hatte, ſo daß er
euf ſeinem Wege wohl in Hände gefallen war, die ihn weiter-
getragen hatten.

Sein Jnhalt war dieſer:
Geehrte Frau Roſeel!

Vielleicht haben Sie aus den Zeitungen über meine letzte Tat
erfahren. Wie ſollten Sie auch nicht! Nun iſt es zu Ende mit
mir, und ich möchte doch noch einmal das Wort an Sie richten.
Damals habe ich ja niemand ein Leid zugefügt mit meiner Tat.
Ka, ſogar im Gegenteil denn der Seibel hat ſeine Stellung
wiederbekommen, die ihm verloren geweſen wäre, und Sie ſogar
etwas Geld.

Aber haben Sie nur keine Angſt, daß ich jetzt käme und
Ihnen Vorwürfe machen wollte.

Ach, liebe Frau Roſee, ich habe gar Schweres durchgemacht,
es iſt nich? zu ſagen; fällt mir's jetzt ein, muß ich weinen, ohne
etwas dabei zu denken: denn wenn es an den Tod geht, hört
ſich's auf, ob man ſich ſchämt oder nicht ſchämt.

Denke ich dran, wie alles war, ſo ſehe ich, daß man es zwie-
fach auffaſſen kann. Man kann ſagen, alles iſt nur gekommen,
weil die Umgebung ſo und ſo war, oder man kann ſagen, alles
iſt ſo gekommen, weil ich nicht ſo und ſo war.

Was ſoll man zu mir ſagen
Ich meine jetzt, alles wäre anders gekommen, wenn ich mich

ta und da anders benommen hätte. Ja ich meine, alles lag
bloß an mir und ich denke mir oft aus, wenn ich noch einmal
anfangen dürfte zu leben, mußt's ganz anders werden.

Darüber muß ich lächeln.
Ach, Sie haben es ja ſelbſt geſagt, was für Dummheiten

jabe ich gemacht ſchrecklich dumme Sachen Jch kann's
einfach nicht mehr verſtehen.

Aber das glaube ich noch lange nicht, daß die anderen oder
einer allein recht hat. Wenn einer, und iſt nicht zufrieden als
Arbeiter und ſo und wollt etwas, und twär's nur ein beſſerer
Lohn, ſo hat er recht. Dahei ſoll er nur immer denken, er hat's
aus ſich heraus und ſoll fröhlich dabei ſein, denn er iſt ja nur
ſo, wie er iſt und ſein kann, und aus dem, wie er ſich verhält,
kommt ihm Freud und Leid.

Und das iſt's, daß ich jetzt vielleicht wüßte, wie ich leben
müßte, und muß ſterben.

Wabrſcheinlich wird's ein Jrrtum ſein, und es iſt ſo bei mir,
daß ich immer zu fpät erkenne, wie man eigentlich hätte ſein
müſſen oder iſt's bei allen Menſchen ſo nur bei mir hat's
gerade dieſe Folgen gehabt.

Mein Rechtsanwalt behauptet, es ſei immer ſo, nur der eine
ſtünde feſter auf ſeinen Beigen als der andere Er iſt ein netter
Menſch, gehen Sie nur zu ihm, wenn Sie einmal etwas haben
für ihn.

So iſt's früher ging es immer ſtark auf und ab in mir,
daß ich immer raſch alles und mehr erlebte als andere Menſchen,
eder ſagen wir, als viele. Deswegen verirrte ich mich ja ſo tief,
ber ich meine, gerade wenn man ſo tief hineinkommi, erlebt
man auch mehr.

Ich beklage mich nicht, es iſt nur ſchade, daß ich jetzt, wo ich
imſtande wäre, in der richtigen Entfernung vom Leben zu leben,
ſterben muß.

Wahrſcheinlich ſehe ich jetzt vor dem Tode alles ſo natürlich
und ſelbſtverſtändlich. Das Leben iſt ja ſo einfach, wenn man es

gelebt hat. F.Vielleicht iſt das Leben überhaupt nichis anderes als
beſtändiges Auf und Ab.

Und ſo, wenn Sie je über mich ſich einen Gedanken gemacht
bätten, liebe Frau Noſee, daß ich Jhnen vielleicht eine Schuldgeben könnte, denten Sie nicht ſo etwas.

Sie ſind doch die Frau, die mich glücklich gemacht hat Es
ſind bloß die Frauen, die uns Männer glücklich machen. So
denke ich jetzt. Ach, wie habe ich Sie ſo gern gehabi.

Vielleicht mußt ich dasſelbe noch einmal durchmachen, wie
meine arme Mutter, die wohl auch durch ſo etwas Schönes ſich
verloren hat wie ich mich oder mein Vater hat ſich ſo ver
loren. t

Ich denke gern an Sie o, wenn ich denfe an den letzten Tag,
bevor Sie nach Berlin ahreiſten, wie ſchön Sie da waren. Das
hat wohl keiner, keiner ſo erlebt. Und ich denke ſo fröhlich und
heiter daran und muß doch in drei Tagen ſterben und bin
fertig mit dem Leben. Aber Sie allein ſollten nicht ſchlecht den-
ken von mir; das iſt mein inniger Wunſch.

Liebe, liebe Frau Roſee, denken Sie gut vonJhrem armen Buchbinder.

o ein

Frau Roſee kam auch, ſchwarz gekleidet, und wollte Leopold
Stettner, den armen Buchbinder, ſprechen.

Aber da war er ſchon geſtorben, und ſie konnte und wollte
den Leichnam nicht mehr ſehen.Der Gefängnisdirektor erzählte, ſie habe litterlich geweint.

d

Laßt uns der Völker Jammer ein al enden
Mit Blut, o Männer! ſtillt das Blut in nicht.
Es wiſſen alle, die im Kampf ergrauten,
wie gleich dem Samen, der die Scholle bricht,
aus blutgetränktem Erdreich zum Geſechte
zwiefältig auferſtehn die finſtern Mächte!
Laßt uns der Völker Jammer einmal enden,
und ſtatt zu rächen unſeres Feindes Tat,
laßt uns ſein Herz zu beſſ rer Einſicht wenden,
ein heil'ges Bündnis knüpfe Staat an Staat
Das Reich des ew gen Friedens laßt uns ſchaffen,
Die Welt bezwingen mit der Liebe Waffen!

J. V. Wid mann.

e Unferhaltungs-Beila
des Hallischen Volksblaftes.

Kerenſtki.
In der Voff. Ztg. gibt ein genauer Kenner ruſſiſp. Ztg. gibt ein ſiſcher Veret der ſich „Livonicus“ nennt, die folgende Darſtellung

er Kräfte, auf die ſich der neue Juſtizminiſter Kerenſti ſtützt:

Der mächtigſte Mann Rußlands iſt gegenwärtig fraglos der
uſtizminiſter Kerenſki. Wieſo iſt dieſer 36jährige Rechtsanwalt
zu ſolcher Macht gelangt? Warum ſind die Führer großer
Dumaparteien, wie Miljukow, Schingareiw und andere Mit-
Ter der proviſoriſchen Regiernng, vor ihm in den Schatten
getreten?

Dieſe Fragen müſſen ſich doch dem deutſchen Beobachter
ruſſiſcher Vorgänge unwillkfürlich aufdrängen. Jn der Dumag
war Kerenſki der Führer der kleinen Werktätigen
Grupve lin der deutſchen Preſſe irrtümlich Arbeitspartei
genannt wie der F. D.-Mitarbeiter der Voſſiſchen Zeitung kürz-
lich treffend gusführte; es wäre zu wünſchen, daß die deutſche
Preſſe der Klarheit wegen die bisherige irrtümliche und irre-
fübrende Bezeichnung fallen läßt). Dieſe Werktätige Gruppe
rudovaia-Grupps- war die Repräſentarion der radikalen
Vauernſchaft in der Duma. Sie iſt ein Ableger der ſozial-
revolutionären Partei; man kann ihre Vertreter ver
gleichsweiſe die Reviſioniſten der ſozialrevolutionären Partei
nennen. Sie bildete ſich im Jahre 1807 während der Tagung
der zweiten Reichsduma unter der Führung des ruſſiſchen
Schriftſtellers Mjakotin. Jch wohnte zufällig als Bericht
erſtatter einer Zeitung den erſten Sitzungen dieſer Partei bei,
die im Tauriſchen Palaſt, dem Dumagebäude, ſtattfanden.

Die Beweggründe für die Bildung der neuen Parteigruppe
waren ſowohl parteitaktiſcher als auch praktiſcher Natur. Die
ſozialrevolutionäre Partei wurde von der Regierung ſehr hart
bedrängt und konnte ihre Arbeit außerhalb der vier Wände des
Tauriſchen Palaſtes nur unterirdiſch verrichten. Der revi-
ſioniſtiſche Flügel der ſogialrevolutionä en Parlei wollte ſich
legaliſieren, um in aller Oeffentlichkeit Politik treiben zu
können. Jnfolgedeſſen mußte für die Augen der Regierung
ein „entrevolutioniertes“ radikal demokratiſches Programm
ufgeſtellt werden. Es iſt trotzdem anzunehmen, daß das Auf

treten der Werktätigen Gruppe in enger Fühlung mit den
Sozialrevolutionären vor ſich gegangen ſein wird. Auch wer
den bei den Wahlen zur vierten und letzten Reichsduma viele
Stimmen der ſozialrevolutionären Partei der Werkträtigen
Gruppe zuqute gekommen fein, zumal die ſozialrevolutionäre
Partei ſelbſt die Tetzten Dumawahlen bopykottierte.
Hinter dem Miniſter Kerenſtki ſteht ſomit nicht nur die Werk
tälige Gruppe, ſondern in zweiter Reihe auch die ſozialrevo-
lutionäre Partei, und hiermit lüftet ſich bereits der Schleier,
der über die Machtquellen dieſes Mannes gebreitet liegt. Er
vertritt heute die Partei der revolutionären Bauernſchaft.

gewichtigſte Machtfaktor iſt jedoch die revolutionäre
Armee Auch dieſe ſteht hinter Kerenſki, denn ſie iſt entſchieden
zum weitaus größten Teile durch die ſozialrevolutionäre
Agitationsarbeit für die Revolution gewonnen.

Schon die Armeerevolten von 1905 waren das Werk der
Sozialrevolutionäre. Jhre Anhängerſchaft unter den Soldaten
war jedoch damals noch nicht ſo groß, daß große Verbände
hätten mitgeriſſen werben können. Die Revolten in der
Schwarzmeerflotte, in Kronſtadt und in Sweaborg wurden von
den regierungstreu gebliebenen Truppen niedergeſchlagen.

Seit den Wahlen zur vierten Reichsduma haben die Sozial-
revolutionäre fieberhaft in der Armee gearbeitet. Es iſt an-
zunehmen, daß ihre Tätigkeit während des Krieges gewaltige
Fortſchritte gemacht hat, wenn ſelbſt ſo regierungs- und
dynaſtietreue Truppen wie das Preobraſchenſky- Regiment zur
Revolution übergegangen ſind oder die Revolution gemacht
haben.

Die revoſutionäre Armee und die von den Sozialrevolutio-
nären geführte Bauernſchaft kennen nur noch einen Machtfaktor

die revolutionären Fnduſtriearbeiter. Mit dieſer
dritten Macht muß Miniſter Kerenſki paktieren. Das iſt denn
auch geſchehen, denn wir hören aus den letzten Nachrichten, daß
der die Regierung beaufſichtigende Rat der Arbeiter und Sol
daten von dem ſozialdemokratiſchen Duma- Abgeordneten
Tſcheidſe geleiiet wird.

Aus dem Geſichtswinkel dieſer Darlegungen müſſen wir auch
die ſogenannten „Zerfallscrſcheinungen“ der ruſſiſchen Armee
betrachten. Es ſteht mir nicht an, ein Urteil darüber ab
zugeben, ob dieſe Vorgänge (Soldatenausſchüſſe und delegierte,
Wählbarkeit der militäriſchen Führer uſw.), militäriſch be-
trachtet, einen Zerfall bedeuten oder nicht. Für die Revolution
bedeutet dieſes alles jedenfalls keinen Zerfall, ſondern eine ge-
waltige Organiſationsarbeit. Kerenſki und die, die mit ihm
die Macht teilen, müſſen ſich die Armee ſichern, und ſie ſind
daran, dieſes nach den von ihnen für richtig erkannten
Methoden zu bewerkſtelligen.

S

Der

Jm Secolo finden wir folgende perſönliche Eindrücke von
dem neuen ruſſiſchen Juſtizminiſter Kerenſkti: Er war Ab-
geordneter von Charatow und gehörte zur Fraktion der Sozial
agrarier in der Duma. Als Advokat lebte er in Petersburg,
ein vorzüglicher Redner, der einen großen Einfluß auf die Ar-
beitermaſſen ausübte, und der unzweifelhafte Proben von Mut
abgelegt hat. Unermüdlich reiſte er in Rußland herum, um
die Fäden der Arbeiterorganiſation wieder feſter zu knifffen,
die durch regktionäre Maßregeln zerriſſen waren. Viel An-
hängerſchaft hatte er in der Wolgagegend. Wiederholt ließ er
ſich in der Duma heftig gegen die Regierung aus, aber die Ver
öffentlichung der Kerenfkiſchen Reden wurde ſtets von der
Zenſur verhindert.

Als der Krieg ausbrach, erklärte er in der Duma: „Wir ſind
feſt davon überzeugt, daß die große ruſſiſche Demokratie, wenn
ſie mit allen anderen Kräften des Landes vereinigt iſt, die
feindlichen Angriffe beſiegen und die Heimaterde und ihre
Kultur, die Frucht von Blut und Opfern von Generationen,
verteidigen wird.“ Aber fügte ſofort hinzu: „Wir wollen
glauben, daß auf den Schlachtfeldern, in der Größe der Leiden,
die Verbrüderung aller Völker Rußlands enger und daß ein
feſter und ein ziger Wille erſtehen wird: Das Volk von ſeinen
ſchrecklichen inneren Wirren zu befreien“, und er fuhr ſort:
Mitbürger und Arbeiter, ihr, die ihr das Glück und das Wohl-
ergehen Rußlands wollt, wappnet eure Seelen in dieſer großen
Probe, ſammelt alle eure Kräfte, und nachdem ihr das Land
verteidigt habt, bringt ihm die Freiheit.

Als die Arbeiter- Abgeordneten Petrowſki, Malnow, Schagow,
zur Verbannung nach Sibirien ver-

urteilt wurden unter der Anſchuldigung, den Frieden ſelbſt
Gefahr einer Niederlage Rußlands verlangt zu haben

und Badajew war Vertreter der Petersburger Arbeiter war
Kerenſti in dem Prozeß der Verteidiger und Miljukow der

Als die fünf Abgeordneten ver
Arbeiter von Petersburg den

VPerurteilung
Abgeordneten. Er erklärte, daß die Wii ö nung ihrerHaft ſein würde, „die vorgeitige Exploſion der mächtigen Ten
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denzen hervorzurufen, die ein neues Rußland bilden wollen“,
und daß das Vorgehen gegen die Arbeiter- Abgeordneten den
Zweck hätte, Mißhelligteit zwiſchen der demokratiſchen Maſſe,
die im Lande blieb, und der demokratiſchen Maſſe, die bewaff
net an den Grenzen ſtände, zu ſäen.

Dummer 77 [917

Kleines Feuilleton.
Jn rumäniſcher Gefangenſchaft.

Von einem Deutſchen, der zu Beginn des Krieges in Ru
mänien dort interniert und kürzlich durch Austauſch frei-
gelaſſen wurde, erhalten wir folgende Mitteilung über das
Los des rumäniſchen Sozialiſtenführers Dr.
Rakowſki:

„Jn den erſten Februartagen erhielten wir in unſerem Ge-
ſängnis auf der Polizei von Vaslui, einer Stadt in der Moldau,
die Nachricht, daß wir nach Jaſſh abtransportiert würden. Das
gab uns in der troſtloſen rumäniſchen Miſere neue Hoffnung,
es könnten die Austanſchverhandlungen vielleicht doch zu einem
Reſultat gekommen ſein.

Es war an einem Sonntag. Wir kamen abends gegen 5 Uhr
auf dem Bahnhofe von Vaslut an. Wir ſtanden in der Kälte,
tripppelten und warteten. Da beobachteten wir einen Mann
mit ſchwarzem Bart, bleichem, eingefallenem Geſicht und in-
telligenten Augen. Er näherte ſich, tat ſo, als ob er ſpazieren-
gehe, und flüſterte uns einige Worte zu. Der Polizeioffizier,
der ihn ſcharf beobachtete, rief ihn zurück, ſagte, er ſolle ſich
wegſcheren, und verbot ihm jegliches Sprechen mit uns. Bei
Einbruch der Dämmerung wurden er und wir in einen Waggon
geſchafft. Während der folgenden Nacht gelang es uns nun
trotz der Aufſicht, mit ihm zu ſprechen. Beſonders gut war uns
dies möglich beim Verladen des Zuges in Jaſſy im allgemeinen
Tumult und Durcheinander. Wir erfuhren alſo, daß wir Dr.
Rakowſti, den rumäniſchen Sogzialiſtenführer, vor uns hatten.
Was er uns über ſeine Gefangenſchaft erzählte, wird aller-
dings nur der, welcher rumäniſche Zuſtände kennt, richtig zu
würdigen wiſſen. Nur wer in dem Gefängnis der Bukareſter
Präfektur mit Dieben, Zuhältern, Dirnen und Strolchen aller
Art zuſammen eingeſperrt war, wer das Hundefreſſen man
entſchuldige den ſtarken und doch zu milden Ausdruck ge-
nießen durfte, nur wer wie wir dem völligen Stumpfſinn
monatelang preisgegeben war, kann die Niederträchtigkeit einer
Regierung begreifen, die ſich nicht ſchämte, einen Rakowſki in
Vaslui in ein Gefängnis unter der Erde zu bringen. Das
gleiche Schickſal hat ihn wohl auch in Jaſſy getroffen. Er ſelbſt
erwartete nichts anderes. Mit Entrüſtung beklagte er ſich, daß
man ihn als Rumänen in dieſer ſchimpflichen Weiſe behandle.
Er konnte auch nicht an unſere Befreiung glauben.

Unſere ganze Unterhaltung mußte ſehr flüchtig und unauf-
fällig vor ſich gehen. Wir konnten uns nicht mehr die Hände
drücken, wir grüßten uns mit den Blicken. Jch rief ihm noch
ſo halblaut zu: „Die Grüße an die deutſchen Sozialdemo-
kraten beſorge ich.“ Er winkte noch, da führte ihn der Schlitten
weg aufs neue ins Gefängnis.

Hoffentlich wirft die ruſſiſche Revolution ihre Wellen auch
in die ruſſiſche Moldau und öffnet die Tür zu Rokowſkis Ge-
fängnis. Zwar in Rumänien kann einer leichter vergeſſen
werden als in Sibirien.

Notizen.
Jch war bei der neuen Operette im Apollothegter. Hin

gebungsvoll lauſchte das Publikum den ſchmachtenden Offen-
barungen des drahreriſchen Grafen Toni und den gemütstiefen
Herzenstönen der biderben Volksſfängerin Fritzi. Und die Augen
gingen den Leuten über, als ſich das lebfriſche Pärchen in einem
ſchier ewigen Kuſſe fand, den es nur unterbrach, um ſingend
feſtzuſtellen, daß ſo nur eine Wienerin zu küſſen verſtehe. Darob
ſteigerte ſich die Hingegebenheit des Publikums zur Verzückung
und plötzlich durchbrauſte ein tauſendſtummiger Choral den
Raum: „So küßt nur eine Wie-ne rin Den Ober
körper rhythmiſch wiegend, mit Hand und Fuß Takt ſchlagend,
betete das Publikum: es verrichtete ſeine Andacht im Tempel
der Kunſt, deren Prieſter Ben Tieber iſt. Da packte mich die
Luſt, das Wort „Frühjahrsoffenſive“ in den Saal zu brüllen.
Ich fand aber nicht den Mut dazu. Welche praktiſche Wirkung
hätte es auch gehabt? Jch wäre lediglich gemäß S 11 der kaiſer-
lichen Verordnung vom 20. April 1854 wegen polizeiwidrigen
Verhaltens an öffentlichen Verſammlungsorten, in Theatern
uſtv., wodurch die Ordnung und der Anſiand verletzt und das
Vergnügen des Publikums geſtört wird, mit einer Ordnungs-
buße von einem bis einſchließlich einhundert Gulden Kon-
ventionsmünze belegt worden. Und das ſingende Gebet des
Publikums wäre ebenſowenig unterblieben wie die Frühjahrs-
offenſive.

Ein bäctiger Urlauber fuhr in der Elektriſchen. Eng neben
ihm ſaß ſeine Frau.

„Was haſt du alles mitgemacht!“
„Ja, das war ſchrecklich damals. Und dann nach dem Angriff,

wie wir ſtundenlang bis an den Bauch im Waſſer ſtanden
Er ſchwieg und ſah mit verlorenem Blicke vor ſich hin.
Die Frau ſtreichelte ſeine verrunzelte Hand.
Da kam der Kontrollor.
„Jhre Fahrſcheine gelten nur bis zum Gürtel. Sie müſſen

ausſteigen oder neue Fahrſcheine löſen.“
„Konmm!“ ſagte die Frau reſolut. „Da ſteigen wir lieber aus

und gehen das Stückerl zu Fuß.“
„Warum haben Sie denn die zwei über die Zone fahren

laſſen?“ wendete ſich der Kontrollor an die Schaffnerin.
„Es is zu dumml“ ſagte die m „Allweil hab' i

auf die hing' ſchaut und an mein' Mann hab' i 'dacht, der ſcho
zehn Monat net auf Urlaub war

Der Kontrollor zuckte die Achſeln.
„Dienſt iſt Dienſt. Da gibt's nichts!
Das Paar war ausgeſtiegen. Die Frau hatte ſich in den

Soldaten eingehängt und ging mit großen Schritten neben
ihm her.

Die Schaffnerin blickte ihnen nach.
„Da geht ſie hin mit ihrem Mann und ich krieg' zwa halbe

Täg' ach ja
Dann ſchob ſie die Wagentür zurück.
„Bitt' ſchön, noch jemand ohne Fahrſchein?“

(Wiener Arbeiterztg.)

Der erſte Lebensmitteldiktator.
Die alte Spielfrage: wer war der erſte wird nun auch auf

die Lehensmitteldiktatur angewendet. Einige wollen ihn in
Joſeph von Aegypten ſehen, der nach der Bibel Aegyptens Ver-
proviontierung verſorgte. (Aegypten hatte von altersher ge-
naue Lebensmittelkontrolle und damit zuſammenhängend auch
die Regulierung und Verteilung des Nilwaſſers durchgeführt.)
Bei den Kömern wird Cajus Gracchus zu der Ehre dieſes
Poſtens erhoben, weil er 153 v. Chr. geſetzmäßige Getreide
verteilung einführte. Mit mehr Recht wird auch an Pompejus
exrinnert, der auf Vorſchlag Ciceros fünf Jahre diktatoriſch
Roms Getreideverſorgung gegen die Seeräuber zu ſichern hatte
und gleichzeitig die einheimiſche Landwirtſchaft wie die Einfuhr
überwachte.
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Aus der Provinz.
Aufklärung der eder über den ſtädtiſchen
u Leiter des Kriegsamts, General Tröner, gut be

J Einvernehmen mit dem Peeuß. Sta ar fürtsernä g. Ex. Sie ordne ich an,
r mer ſich ſoßort mit den ihnen unterſtellten Kriegs
wirt tsſtellen in um in weiteſten Krei
n r r in alen ging Landesaußerordentli wierige Lage hinzuwei in derdie ſtädti che Bevölkerung und die n ie,
ſonders der Rüfſtungsinduſtrie, dekindet, Die ftsſtellen müſſen durch ihre landwirtſattüden Winnaee
andere geeignete Perſönlichkeiten jedem Landwirt dies flar
machen. Es nübhzt nicht, wenn ſchriftliche Anordnungen er
laſſen werden, auch größere Verſammlungen allein haben
keinen Zweck nur das von Mund zu Mund geſprochene Wort
kann hier helfen. Lehrer und Geiſtliche müſſen herangezogen
werden. Es mutz jedem Landwirt zum Bewußtſein kommen,
daß jedes Pfund Korn, das er über das unbedingt not-
mendige Maß in ſeiner Wirtſchaft verdrancht, ein Unrecht gegen
die Geſamtheit iſt und den Gegnern nutzt. Jede Ka rro] en
und Kohlrübe, die noch irgend zur menſchlichen Nahrung
Faru werden kann, muß der ſtädtiſchen Bevölkerung
ührt werden. Können die Kohlrüben nicht voll r j

verwendet werden, ſo ſind ſie einer Troknungsanſtalt ſchleuni
zuzuführen, damit ſie nicht verderben. Auf eine reſtioſe Ab
ührung von Molkereiprodukten iſt imwer wieder hinzuweiſenKein geſunder ener ſollte auf dem Lande Kenmig
trinken. Vollmilch z für Kinder und Krankeund zur Berei von Butter Es durfen mr zur Zuchteignete Kälber aufgezogen und dieſe nur in den erſten Wochen
mit Vollmilch gefüttert werden

Es muß in dieſen Beſprechungen darauf hingewieſen wer
den. daß es keinen Zweck hat, ſich über Maßnahmen, die bisher
getroffen ſind, zu unterhalten und ſonſtige ruckwärtige Betrach
tungen zu machen. ſondern nur mit allem Nachdruck muß ge
fordert werden daß alle Nahrungsmittel reſtlos den zuſtändigen
Steſſen zugeführt werden.

Jch erwarte, daß die Kriegswertſchaftaömter und die Kriegs
virtſchaftsſtellen ſich des Ernſtes der Lage bewußt werden, und
daß die Leiter der Kriegswirtſchaftsämter ſich perſönlich
davon überzeugen, daß in allen Kreiſen mit allem Nachdrud
darauf hingearbeitet wird, alle Lebensmittel den ſtädtiſchen und
Jnduſtriearbeitern zuzuführen.

Bitterfeld. Ermititelte Einbrecher. Der Polizei iſt
es gelungen, die hier und in der nächſten Um nung verübten
Einbruchsdiebſtähle in der Hauptſache aufzuklären und einen
der Diebe, den Arbeiter Anton Jucrzak aus Greppin, feſtzu
nehmen. Der mitbeteiligte Arbeiter Otto Berend aus Ereppin
iſt flüchtig geworden. Sein Verbleib hat bisher noch nicht er
mittelt werden können Die in den Wohnungen der Genann-
ten dieſer Tage vorgenommenen Hansſnuehungen förderten eine
gebe Anzahl Diebesgut, ſowie einen Geldbetr.rg von zirka 900

ark zu Tage. Die gefundenen Sachen als Zigaretten, Fahrrad
Zubehörteile, Taſchenlampen, Luftbüchſen, Munition, Fleiſch
waren, Spirituoſen uſw. rühren von den hier vei der Firma
Paul Polka und Emil Obſt, ſowie bei Herold in Brehna und
Griebſch in Wolfen verübten Einbrüchen her.

Wolfen. Betriebserweiterung. Der Aktiengeſell
ſchaft Wolfener Farbenfabrik wurde laut Bekanntgabe im

sind in enfzückenden Formen und
neuesten Farben am lager vorröfig

Kiftel Anzüge aus Samt oder Seide
in hell, dunkelfarbig und sdwarz

Blusen Anzüge „Einknopf form“
schwer kariert, farbig oder dunkeiblau

mit Ueberkragen
Rücken mit Gurt und Folte, in holibaren Stoffen

Faorbiqge und bleue Knoben- Mäntel
Il reihig, in einfacher Form und Sportform

Schlupfblusen und Schul-
sowie olle anderen Formen in

unübertroffener preiswerter Auswahl

AIIIITI

WEISS
Vom I. April ob sind unsere Geschäffsröume Sonntags

nur früh von 8 Uhr bis 10 Uhr geöffnet.

Jocken Anzüge

Neuheiten in
Kinder Konfekktion
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ere in den
des

des Gutsbezirks Wolfen z Grundſtücke, die
rößerung ihres Fabrikbetriebes rderlich ſind,e

mit
Delſs. Die Familien Anterſrützungen für die

erſte Hälfte des Monats t werden von unſerer Stadthaupt-
kaſſe am den l von 8 bis 1 Uhr vormittags an
die Jnhaber der rten von Nr. 1--650; 8tag, den 8. April, von 8 bis 1 Uhr rormittags, an die r
i e men von r 651 1890 und folgende aus
gezahlt.

Eilenburg. Durch Kriegsnöte zum Vergehen ge-
trieben. Ein beim Fuhrwerksbeſitzer B. beſchäftigter Ge

erführer hatte für den Gärtnereibeſitzer S. Briketts von der
fahren und behielt auf dem lehten Wagen etwa drei

tner für zurück. Er gab vor Gericht ſeine Verfehlung
u und entſchuldigte ſie mit der drückenden Notlage, in der er

ich n r großen ges r et ſeiganz i en, anderswie Heizmaterial zu erhalten,
und die Angabe Arbeitgebers, daß dieſer ihm aus ſeinen
privaten Vorräten Kohle zur Verfügung geſtellt ſei un
r erſt nach der ſpäter erfolgten Beſtandsaufnahme durch

verwaltung ſeien ihm 5 Zentner verabfolgt worden.
r Gerichtshof erkannte die Notlage als begründet an und

beurteilte das Vergehen zugunſten des Angeklagten nur als
Unterſchlagung, für das auf ö Mk. Geldſtrafe erkannt wurde.

Wegen r Beleidigung des Amtsvorſtehers von Mensdorf hatte ſich der Arbeiter Kl.
h e An erungen gebraucht haben ſoll:Amtsvorſteher verdiene in Siege geſteckt e
werden. um eventuell auch eine Kugel Kopf zu be

Der Vor ereignete fich, als Kl. mit anderen
vom r lten worden war, em ſie ausden Mieten bei r Kartoffeln entwendet hatten. Der
Beſchuldigte gab die Aeußerungen mit Vedauern zu; er ſei
dazu d die bedrohliche Haltung des Amtsvorſtehers, deſſen
Amtseigenſchaft ihm nicht bekannt war, gereizt worden. Sein
Eigentumsver et war nur aus dringender Notlage beab-ſi t. d rzögerung der ſtädtiſchen Kartoffelausgabe
um eine volle ſei er mit ſeiner Familie in die bitterſte
Bedrängnis geraten. Der als Jenge Amtsvorſteher
erkannte die widrigen Umſtände des Beklagten an und wünſchte
ſeine milde Beſtrafung; auch auf Publikation des Urteils ver-

ichtete er und bedauerte nur, daß durch die häufigen Kartoffel-
ebſtähle aus den Mieten große Mengen erfroren und ſomit

der emein verlorengegangen ſind. as Gericht er
kannte wegen der Beleidigung auf 15 Mk. Geldſtrafe.

Umfangreiche Diebſtähle auf dem hieſigen
Güterbahnhofe kamen in einer Privatbeleidigungsklage
a Sprache, die von mehreren Hausbewo ern gegen den Ge
chirrführer S. erhoben worden war. Bis auf den Vorwurf,
daß der Ladeſchaffner E. im vergangenen Herbſt von einer an
Kaufmann P. gerichteten Sendung Räucherheringe entwendet
baben ſoll. wofür er den Wahrheitsbeweis antreten will, kann

den Beklagten nichts aufrechterhalten werden. Den der
Behauptung zugrunde liegenden Sachverhalt will S. beſtimmt,
r ohne Zeugen beobachtet, und unmittelbge darauf anderen

rſonen Mitteilung davon gemacht haben. Die geſamte Kauf-
mannſchaft habe in ſener Zeit über erhebliche Mankos an ihren
Warenlieferungen per Vahn geklagt und die Speditionsfuhr
leute ſeien in ungerechtfertigten Verdacht gekommen. Der als
Zeuge geladene fmann
ohne jedoch den gerir Anhalt für die r
daß dieſe Unredlichkeiten von Angeſtellten auf dem Gi

z. muß dieſe Tatſachen zugeben,
aben,

üterbahn-

h
geſtellt. Da der Angeklagte mit
perſönl

77o r ele c er wegen
Allerlei.

An patriotiſcher Graf.

erkannte die Strafkammer des Poſener Landge
ſtündiger Beratung Der Angeklagte wird we
gegen das Höchſtpreisgeſetz für rſte und wegen
Vergehens e das Geſetz über den Verkehr mit Gerſte aus der
Ernte 1916 ſowie wegen Vergehens gegen das Geſetz betr.
übermäßiger Preisſteigernng zu ſechs Mo-
naten Gefängnis verurteilt wurden drei
Monate drei Wo auf die Pnterfu gang a
erf erkannte das Gericht auf 4251 ark Geld-

rafe.
Eine ſchwere Bluttat wurde von einem r e chen

r h in e im Kreiſe Pilkallenverübl. er Täter erſblug die den Stall betretende Tochter
des Veſitzers Fernſteiner mit einer Axt. ebenſo vie zu Je
eilende Mutter, ferner den Rentenempfänger Röſter. ine
vierte dem Raſenden in den Weg ſtellende Perſon wurde
ebenfalls ſgwe; t. Als ein Bachmann herbeieilte, flüch
tete der Ruſſe in die une und verſuchte ſich mit einer Kette

erhängen. Er wurde daran verhindert. Am AufkommenWer m Wwerſten Verletzten, der Tochter und des Renten-

znger wird gezweifelt. Der Veweggrund der Tat iſt
unbekannt.

Aus Geiz verhungert. Jm Grenze r erdorf beiPaffau iſt der Hausbeſiber Georg Strauß im Bette tot auf
gefunden worden. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt Strauß, der ein
wohlhabender Mann, aber ſehr geizig war, verhungert.

Ein Goldhamſter. Dieſer Tage ſtarb in Eslarn (Ober-
pfalz) der Mühlenbeſitzer Meier, der 3000 Mk. in Gold
in einer Truhe am Boden ohne Wiſſen ſeiner Fran verſteckt
hielt. Als der Mann ſchwer bettlägerig war, fand die Frau
zu ihrem Erſtaunen das Gold.

Büffeljagd in Vöhmen. Aus Eger wird gemeldet: Jn
Mitterteich in Vayern, nahe der öſterreichiſchen Grenze,
war beim Verladen rumäniſcher Vüffel ein Büffel ausgekommen,
der die Gegend unſicher machte. Er ſtreifte in den Wäldern
herum und kam bis in den Ort Sandau, wo er bis in die Bahn
hofsgegend ſtreifte und Schrecken verbreitete. Nach mehrfachen
vergehlichen Verſuchen, ihn unſchädlich zu machen, gelang es
endlich einem Schützen, den Büffel zu erlegen.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

a 7ntas, den 1. April: Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe
egen.
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Lebensversicherung

Ohne Zuschlag Untersuchung durch Arztinnen
Auskünfte bereitwitligst durch

Jduna zu Halle.

e. G. m. b. H., ſämelich in Halle.

von Frauen

r

h
s 2. Dovpvelflae S Sirm ber alte v

ETTHASSE
Befreiung sofort. Alter u. Ge-
schleecht angeben. Auskunft
umsonst. „Sanis-Versand“
München 759 Landwehrestr. 44

Lumpen, Knochen, Eisen,
8604 Metalle, Papier kaufthen in un et

Klausſtr. 22.

Anzüge

Ohrensausen, r

EIIIIIIITIIZahlgtelle Halfe.

Nachruf.
de t M de lelen

krnst Rötting,
39 Jahre alt;

aus Nietleben 19 Jahre alt;

Achtung Hausfruuen! al len in an nken
Wilhelm Springer,

7 Jaaus Halle, 4 hre alt;
kellx
aus Halle, 26 Jahre alt.

100 Alle Strumpfwolle 100 Mk. Kifo Noutuoh 2 1700 Mk. rv te d100 Hrigingi- Lumpen 15--30 Kao on a verſtart am Orte ag100 Papier- Abfälle .4 100 2Toitun u. Daher G Karl Thaiie Sorton Feolte und Roeshaare vöohete Weh.
8634

Vaul Günther, Robpr
m Hole auf Wunsoh auch selber ab. n

odukten,
a Alles wird streng raol gewogen n

71 Jahre alt.
4 Ehre ſei ihrem Andenken

Im Namen der Mitgliedſchaft:
Die Ortsverwaltung.

Hot, binten Unhko,

Sie finden bei mir noch grosso Auswahl in

Modernen Anzügen
u. Frühjahrs- Paletots

eu sehr vorteoilhafton Preolson
fertig und nach Mass,

Otto Anoll Nachfolger,
obere Leipzigerstr. 26, gegenüber Rotes

Ich bitte die Fensterauslagen anzusehen. 4707
Lieſerant des Allgemeinen Konsum- Vereins Halle u. Umg.

Familien Nachrichten.

Allen Verwandten und
Freunden hierdurch die schmerzliche
Nachricht dass auch unser dritter tapfere,
herzensgute Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Netffe, der

Kriegsfreiw. Husar

Karl Wien
(8. Husaren-Regt., 4. Vek.)

im Alter von 21 Jahren 5 Mon., am 22. März auf Horch-
posten den Heldentod erlitten hat.

Ergeben in Gottes Wiflen zeigen dies an:

Die tiefbetrübte Mutter
Witwe Henriette Wien u. Geschwister

(zurzeit noch zwei Brüder).
Halle, den 81. März 10917.

Dem Auge und der Erde seid ihr nun genommen,
in meinem Herzen lebt ihr immer fort. So lebt denn
wohl, ihr meine teuren Lieben, bis auf ein schöneres

„Wiedersehen! 4697

In dem Proze en den Grafen Jgnaz Mielzynfkih richts ſechsVergehens

werd
84



Kredlt.

besonders

Kleidersohränko,
Vertikos, Sofas, Tisoho

Stünle, Bottstonon
mit Matratzen,
federbetten.

Kann EKinriohtungen
in jeder Preislage.

r Kregſtnvoh naoh ausw

N. Fuchs
h AnnaGenentt
Halle a. d. S.,

r r 88,I., II., III.
BViage.

empfehlen diehete!

Amtſiche Hekanntmachun

Verſorgun ung in der Woche vom 2. bis 8. April.Auf Grund ter 47 und 409 der Verordnung des Bundes

rates vom 26. Juni 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 590), der Verordnung über die Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsrege-
lung und gemäß der Verordnung des Magiſtrats vom 15. Sep
re 1916 wird für den Stadtbezirk Halle folgendes ange-
c

s 1. Jn der Woche vom 2. bis 3. April dürfen auf den Ab-
ſchnitt W der Kartoffelkarte nicht mehr als 3 Pfund Kartoffeln
abgegeben und entnommen werden. Die Verkäufer haben beim
Verlaufe dieſen Abſchnitt von der Kartoffelkarte abzutrennen
und den Verkauf in der vorgeſchriebenen Weiſe im Lebens-
mittelſchein (Rubrik D) erſichtlich zu machen. Von der Kar
toffelkarte bereits abgetrennte Abſchnitte ſind ungültig und da
her von den Verkäufern zurückzuweiſen.

s 2. Jn Haushaltungen (Einzelhaushalte, Anſtalten, Kran-
kenhäuſer, Lazarette uſw.) darf von dem vorhandenen Kar-
toffelvorrat in der Woche vom 2. bis 8. April nicht mehr ver
braucht werden als 83 Pfund auf den Kopf des Hausbaltes. Zu
widerhandlungen fallen unter die Strafandrohung des g 6
dieſer Verordnung. Es wird abermals darauf r ß
Perſoanen, die ihre Vorräte früher verbrauchen, als dem Ver
forgungsplan entſpricht. auf weitere Zuweiſung von Kartoffeln
oder einen Erſatz nicht zu rechnen haben.

8. Schwerſt und Schwerarbeiter dürfen auf den Ab-
ſchnitt 21 der grauen Kartoffelzuſatzkarte fünf. auf den Ab
ſchnitt 21 der grünen Karte vier Pfund Kartoffeln kaufen. An
dieſe Perſonen darf die Ware gegen Vorlage und Einziehung
des reits abgetrennten Abſchnittes der Zuſatzkarte abgegeben
werden.

8 4. Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Kartoffelkarten
om Dienstag, den 10. April, dem Stadt-Ernährungsamt in der
vorgeſchriebenen Weiſe gebündelt abzuliefern.

8 5. Jn der Woche vom 2. bis 8. April wird außerdem noch
Pfund Graupen, Pfund Erbſen und 4 Pfund Sauer-

kraut auf den Kopf der Bevölkerung verteilt werden. Die nähere
Regelung erfolgt durch beſondere Bekanntmachungen.

6. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, welche mit
der Hundmachung in Wirkſamkeit tritt, unterliegen nach der
Verordnung über die Preisprüfungsſtellen der Strafe des Ge
fängniſſfes bis zu ſechs Monaten oder einer Geldſtrafe bis 1500
Mark.
Halle, den 80. März 1917. Der Magiſtrat.

Aufruf!
Deutſche Jnduftriearbeiter!

Der lange Froſt und hindernde Amſtände haben die Fertigſtellung wichtiger Kriegs
arbeiten verzögert. Es gilt, das Verſäumte mit Anſpannung aller Kräfte einzuholen. Daher
darf in den Werkſtätten und Betrieben, in denen rückſtändige Arbeiten nachzuholen ſind,

die Arbeit am Karfreitag, am Himmelfahrtstage
und an den DOſter- und Pfingſtfeiertagen

nicht völlig ruhen. Der Kampf an der Front ruht an dieſen Tagen auch nicht! Unſere
Brüder im Schützengraben brauchen die Munition.

Es wird erwar.et, daß jeder der Aufforderung ſeiner Werksleitung, falls dieſe eine
Weiterarbeit an den Feiertagen für erforderlich hält, willig nachkommt. Es kommt auf die
Kraft eines jeden einzelnen an.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Infanterie

à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.
e

läüne
Sehmerzioses Zahnziehen

soweit möglich.
Hall. Zahn Hell Anmtalt

(Formals Rritanmia).

T

Gr. UVUrichtrasse II II.
Fernruf 3865. 3036

Eine gute Uhr
Armband- Ihren

mit lenehtendem ZAiſſerblatt
Kkauſen Sie 4644

h Uhrmaoher meister58 53 Rerm. Schindler,

Kl. Viriehetr. 35, pt. u. I.

Wird geprüft u. genau reguliert.
Reparataeren gut u. billig.

Ich bitte um Beachtung meiner

Pantoffelnölzer
en in allen Grössen. 3633

Pantoffel-

21788 Trothaerstr. 69, Mansfelderstr. 4.
Gebr. Wärmflaſche (kein Kupfer)
z. kauf. geſ. Leipzigerſtr. 12, I. r. 1746

für Damen und Herren,

dung a. vorteilhaft beim

P Grosse Auswahl. Jede Uhr

Behauſenster.

Max Fricke, u

gen.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar
1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 2. bis
8. April (37. Woche) folgendermaßen geregelt: Es entfallen
auf den Kopf der Bevölkerung 55 Gramm. Die Menge, welche
an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kann, beſtimmt
ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die ſich aus
der Fettkarte ergibt. Der Verkauf beginnt am Dienstag, dem

April. Er erfolgt auf Grund des für die 37. Woche gültigen
Abſchnittes der Fettkarte in den Geſchäften, in denen die Käufer
in die Kundenliſte eingetragen worden ſind. e

Der Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 37. Woche
der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte
anzumerken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadt-Ernährungsamt, Schmeerſtraße III, Zimmer 26, am
Montag, dem 9. April, abzuliefern.

Militär Urlauber erhalten die Butter auf Grund von Butter-
ſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markte (Talamtſchule).

Halle, den 31. März 1817. Der Magiſtrat.
Ansgabe teuer Brormäarken.

Die Ausgabe der für die Jeit vom 9. bis 15. April 1917
Woche) güktigen Brotmarken findet in der nächſten Woche, und
zwar an die Vrotausweisinhaber mit den Anfangsbuchſtaben:
A bis B am Montag, den 2. April. T bis am Dienstag, den
8. April, H kis K am Mittwoch, den 4 April, L bis S am
Donnerstag, den 5. April, T bis 3 am Sonnabend, den
7. April 1617, in den VrotmarkenAusgabeſtellen von vor
mittags s Uhr bis nachmittags 4 Ubr, am Sonnabend nur bis
1 Uhr mittags ſtatt. Zwecks ſchneller Abfertigung muß die
Reihenfolge genau innegehalten werden.

Halle, den 30. März 1917. Der Magiſtrat.

Vom 1. April an iſt das Stadtbad wochentags von 7 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends, Freitags und Sonnabends bis
9 Uhr abends, Sonntags von 7 bis 1 Uhr vormittags geöffnet.
Badezeiten: Schwimmhalle für Damen: Wochentags von 10
bis 1 Uhr vormittags, außerdem Dienstags von 3 bis 8 Uhr,
Freitags bis 9 Uhr nachmittags. Schwimmhalle für Herren:
Wochentags von 7 bis 10, Sonntags von 7 bis 1 Uhr vormittags,
Dienstags und Freitags von 1 bis 8 Uhr mittags, alle übrigen
Tage von 1 bis 8 Uhr, Sonnabends von l bis 9 Uhr nachmittags.
Wannen- und Brauſebäder: Wochentags von 7 Uhr morgens
bis 8 Uhr, Freitags und Sonnabends bis 9 Uhr abends, Sonn-
tags von morgens 7 Uhr bis mittags 1 Uhr.

Halle, den 30. März 10917. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Ermächtigung der Provinzial Kartoffelſtelle

vom 25. März wird das mit Verordnung des Magiſtrats vom
11. Degember 1916 kundgemachte Verbot der Verfütterung von
Kohlrüben aus der Ernle des Jahres 1916 vom April d. J.
an aufgehobenH irre den 80. März 1917. Der Magiſtrat.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September
4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt überwieſenen
mittleren und kleinen Schollen wie folgt geregelt:
Der Verkauf wird am Montag, dem 2. April, fortgeſetzt und

findet in nachſtehenden Geſchäften ſtatt: Dampffiſcherei Nord
ſee, Fr. Krahmer, Pfeiffer, E. Schnabel, Pfeiffer u. Haaſe,
Stüwe, Martha Ziegler, G. Gaertner, Riecks Nachfolger, A.
Schnabel, Jhde, Bönicke, Wolff. Für jede Perſon eines Haus

iltes kann 29 Pfund Schollen abegegeben werden. Zum
inkauf berechtigt ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit

den Nummern 85001 bis 50000, ſowie die Jnhaber der
Nummern 1 bis 35 000, ſofern ſie noch im Beſitz des Ab-
ſchnittes 10 des Warenbezugsſcheines II ſind.

Die Verkäufer haben n der Verordnung des Magiſtrats
vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben P (Fiſche), das entnommene
Gewicht und das Datum unter Rubrik O des Lebensmittel-
ſcheines mit Tinte oder angefeuchtetem Tintenſtift einzutragen
und den Warenabſchnitt 10 des Warenbezugsſcheines II ab-
zutrennen. Die Verkaufspreiſe ſind in den betreffenden Ge
ſchäften erſichtlich. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Schmeer-
n 1 (Türaufgang), 2. Obergeſchoß, binnen acht Tagen unter

ihres Reſtbeſtandes abzugeben. Zuwiderhandlungen
werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesratsverordnung
beſtraft, auch kann die Schließung des Geſchäfts oder die Ent-
ziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt
werden.

Halle, den 31. März 1917. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eiervertauf.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule Wontag den
2. April 1917.

Zum Kaufe berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine
1 12000, und zwar von 8 12 Uhr vormittags die Nummern
1--600 und 26 Uhr nachmittags die Nummern 6001 12000.

Für den Kopf des Haushaltes wird ein Ei abgegeben zum
Preiſe von 34 Pfennig für das Stück.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abhgezähltes

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 31. März 1917. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 15. Februar

1917 können in der Woche vom 2. bis 7. April auf die Kohlen
marken mit dem Buchſtaben „O“ je Zentner Kohlen bei den
Kleinhändlern bezogen werden. Die Jnhaber der Karten haben,
wenn es dem Händler an Vorrat mangelt, keinen Anſpruch,
den Wochenbedarf von 2 Zentnern auf einmal zu verlangen.
Wer in ſeinem Haushalte noch Vorräte für mehr als eine Woche
hat, iſt zum Ankauf von Hohle nicht berechtigt. Zuwiderhand
lungen ſind nach der eingangs erwähnten Verordnung ſtraf-
bar. Die Händler ſind verpflichtet, nicht nur an ihre bisherigen
Kunden, ſondern, ſoweit der Vorrat reicht, an jede Perſon Koh-
len gegen Koblenmarken zu verabfolgen. Zuwiderhandlungen
unterliegen gleichfalls den genannten Strafbeſtimmungen.

Klein und Großhändler haben die von ihnen abgenommenen
Kohlenmarken und Bezugsſcheine an jedem Vormittag in ver
ſchloſſenem Briefumſchlag, auf dem der Name und die Woh-
nung des Händlers und die Bezugsquelle zu vermerken ſind,
an das Hochbauamt, Rathausſtraße 6, Zimmer 106. abzugeben.
Die Kohlenmarken mit dem Buchſtaben „K“ verlieren mit dem
ſ. April ihre Gültigkeit. Am kommenden Montag müſſen alſo
von den Kohlenhändlern alle Marken mit dem Buchſtaben „K“
abgegeben werden.

Bei der allgemeinen Verſorgung ſind Heereslieferungen, Lie-
ferungen an Krankenanſtalten, Behörden ſowie alle Betriebe
für Volksernährung vor allen anderen zu berückſichtigen in
weiterer Folge wird der Bedarf der Jnhaber der Kohlenkarten
und zuletzt jener der oben nicht genannten Inhaber von Bezugs-
ſcheinen gedeckt.

Halle, den 831. März 1917. Der Magiſtrat.
Es wird hierdurch nochmals darauf hingewieſen, daß bei Ab-

lieferung der Alumininumgegenſtäunde die in der mit vorzulegen-
den Enteignungsanordnung beſtimmten Termine pünktlich
innezuhalten ſind. Die Sarnmelſtelle befindet ich in der Turn-
halle am Roßplatz und iſt vom 2. April ab werktags von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Es
wird erwartet, daß die Ablieferer nicht erſt kurz vor Schluß der
Sammelſtelle erſcheinen, da eine Ausdehnung der vorbezeichne-
ten Dienſtſtunden wegen Bewältigung der ſonſtigen Arbeiten

nigt angängig erſcheint. Der Magiſtratalle, den 30. März 1917.
Es ſtehen noch rund 100 Zentner aus hieſigen Küchenabfällen

gewonnenes Kraftfuttermehl zur Verfügung, die gegen Bezugs-
ſcheine in Mengen von Zentner an abgegeben werden. Be-
zugsſcheine werden im Dienſtgebäude Dreyhauptſtr. 6 Zimmer
Nr. 52, vormittags von 8 bis Uhr, gusgefertigt. Der Preis
für den Zentner Krafifuttermehl beträgt 23 Mk. o

Das Futtermehl enthält nach der Analyſe der Kgl. Sächſiſchen
Land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation: 16,32 Prozent ſtickſtoff
haltige Beſtandteile (Eiweißß!, 2,68 Prozent Fett, 1322 Prozent
Kohfaſſer, 46.26 Prozent ſtickſtofffreie Ertraktſtoffe (Stärke),
16,24 Prozent Aſche (Mineralſalze!, davon 5,54 Prozent Sand.

Futterproben (3 Pfund und 19 Pfund ſowie Verfütterungs-
anweiſungen) können vom Laſſer W Halliſchen Hausfrauen-
bundes, Neue Promenade 12, am Donnerstag, dem 5. April,
on s bis 5 Uhr nachmittags zum Preiſe von 25 Pf. für das

d en werden.eben 27. März 1017. Der Magiſtrat.

nun Altenburger Hof unz Markt

Ahschieds Konzert
Heute,

der Ulmer Spatzen! les
rrrS—Sb Sonntag den I. April: Täglich grosses Konzert

von Fritz Lederers hochkünstlerischem
riginul-Wlener Schrammel-Terzett:

(awei Herren. eine Dame).
StimmungKunst Humor?Prgebenst ladet ein Frau F. Kampe.

LLILILIILIIIIIBELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS
Konzerthaus Ovbernpollinger

Ecke Gr. Uirichatrasse. Jügergasse I.
NeueKnpelle. ſäglich: Er. Künstler T Konzert W

re h Alt 4 Leipzig.
Um regen Zaspruech bittet Frau Elsa Beth.a900

Vnſſerſgg MC

e z Bade-anstalt am 10. April.
Sol-, Moor- r Sohmiedeberger Sisen-moorerde), Oampf-, Mohlensäuresoſ-, Fichten-nadelsol-, sohwefoi- elektr. Lioht- und andere
medizinisohe Bäder werden von früh 7 Uhr bis abends

7 Uhr, Sonntags bis 1 Uhr mittags verabreicht. 71762

Kaltwasserbehandlung.
Massage-Kuren IFernruf für 8äder Bestellungen 2675.

Der ausfühbrliche und reich illagtrierte Prospekt des Bades
Wittekind wird Intereesenten auf Wansch kosetenlos zugesandt.

W Möblierto Zimmer im Kur- und Badehause. 7

Auf Vr IaHermann Richter,
zahntechniker, Königstr. 17.

r, 2 BettſtellenBelachini- r Seit Kleider
Krawatten. ſchränke Stegtiſche. Tru

Entzückende Neuheit. r m. 7
Zwei verſchiedene

Muſter in einer
Krawatte vereinigt.
Für Steh und Um
legekragen 1.75

Finzelv empfiehltEinzelverkauf. l. Sorin 2, Purteischriften volksdackhangg.
1 Treppe, Ecke Sternſtraße.

billig 4711
krieurich Peſteke,

Geiſtſtraße 25.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September
und 4. November 1916 wird der Verkauf von Graupen wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Montag, den 2. April 1917.
Für jede Perſon eines Haushalts kann Pfund verabſolgt
werden. Der Verkaufspreis beträgt 30 Pf. für das Pfund.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die
Graupen einzukanufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die
Abgabe hat unter Eintragung in den Lebensmittelſchein in die
Rubrik. 4, Spalte 11, ſowie unter Abtrennung der Marke 18
des Warenbezugsſcheines 3 zu erfolgen.

Die Verkänſer ſind verpflichtet. die Marken zu Hunderten
gebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Schmeerſtraße 1 (Türauf-
gang), 2. Obergeſchoß, binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſt-
beſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unſerliegen der

4. November 1905.
Der Magiſtrat.Halle, 30. März 1917

Zeſtrafung nach S 17 der Verordnung vom 25. September und
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n Kw Kasse:dDZ

Walhalis Thoator,
Anfang G Uhr.

„Bla tenver Meister des MAöiner Humors.

r Wieder vis grosser EKunibort, ch der dorocne
Kkten von Neal und Ferner.Sehwank in 3

Blatzheoim in ger Maupèrotto.Sonntags Familien-Vorstellung.

auf UVrlaub-
45, 75, 1.25, 1.50. Kinder 20. 30, 40, 50.Alle Piate T. Rang und Saal numweriert.

Abends zum 6. Mal Kunivert, dor Garoohto!
Sonntags ab 10 Uhr ununterbrochen.

4701

G

—D]J3 T
V

a

17

olkspark
Heute. Sonnabend, abends 8 Ubhr:

c Konzert- Abend
geführt vom Fraven- v. Mädehenohor Halle.

vie Sosohättsleitung.

27.
Burgstr.

letzten MAnle
Fente zum

Varietee,
X. Riausstr. 7.

das humortnische Programm.

ha tn heues Progrumm.

Kaiser Kaffee
Angenehmer Familien Aufenthalt.

Heute Sonntag

Verstärktes Orchestor.

Gr. Stein-
str. 24,

4714

Künstler-Konzerte.
Eintritt frei.

Hiern ladet frenndiebet eins G. Sſevogt.

e Jx tdehbs n beie Stein
strngse S.

Dolstermöbel,
überzeugen Sie sieh bitte

Riesennuswanhl und
Leistungesfunigkeit

4709

Kl. Ulrichstr. 36 2 und b.

100 Auster zimmer
Grosse ältere Vorräte!

Brauchen Sie

t reelles
ohne vorher.Varleh

an jedermann auf Möbel oderſonſtige Sicherheit.

zu günſ
Hypotheken

ſt. Bedingungen.
Rosenstr.

eſchäft
roviſion

n

[4682
II. p. I.

von der

der
Möbelfabrik

utterkalt
als Futterbeigabe für Haus
tiere in großen und kleinen

Poſten.

am Hallmarkt, Fernruf 5562.

Abe Promenade Il

Fernspr. 5733.

Asta Melsen

Nie weinen Ruen

Spannendes Detektivdramsa.

„Aomtehcden ledermut

Ein herrliches Lustspiel
in drei Akten.

V leprigentane 5

Fernspr. 1224.

Nelixeutertani

Spannendes Drama.

Hochinteressante Bilder
und Szenen aus dem Leben

der Zigeuner.

reren nachm. 3 Vnr:
Rinmalige

Wiederholung d. gewaltig.
Marineschauspiels

„Sioiz went Ge Fagge

Scunr wessrot
genehmigt

e äe e e

Awerdein I. le
Urwüchsiger Schwank

mit Albert Paulig.

Die Komödie eines Hüpfaufs.

Abends 8 Uhr:

S

8

t 3

2

Apoſſo Theater.
Sonnen en 1. April. fäc abends 8 Um

Gastspiel des 4712

broben ohervayrtsehen,

bauermheaters
Direktion: Mizzi Meth m Josetf Rettenbeck.

Sonntag den 1. April, nachmittags 354 Uhr:Anewraisei in t
Volkestüek in 5 Akten ven Maximilion Schmidt.
Jugendliche haben Zutritt.

Die Novität:

„Herhstmanöver.
Volkesstück in 3 Akten von Max Frey und Julius Petz.

empfehlt
Ansichts-Postkarten

Die Volks Buchhandlung

Eintrittspreise abends: 3.00, 2.00, 1.50, 1.00, 0.60
nachmitags: 1.50, 1.00, 0.50. 2 Kinder Billett.

Sitz well die fang schuar wes rut

(Auch für

Alte Promenade II a
Fernsprecher 5738.

r Sonntag nachmittag 3 Vhr:
Einmalige Wiederholung des gewaltigen Marineschauspiels

Jugenäliche genehmigt.)

des Deutschen Plotten -Vereins:

4706

(Die hierzu gelösten Karten haben nur
für diese Vorntellung Gültigkeit.)

(5 Akte).

Weit über

Spezial Geschäft

Sendet 4699ahbwaschbare
elkarten

ins Feld. Spiel mit
Goldecken Lo0 R.

4704
r C. Ritter

Mitglied des R.-

alle Längen Vorrätig.

Leipziger
strasse 90.
p.-Vereias.

Pmpfehle mein

lindenstrasse 53.

Sonntag von 7 die
9 Uhr geöffnet.

2 38 bis

Herren- Anzüge Jünglingesanzüge 24—52 K.
Knaben Anzüge 8---26 K.aus guten Stoffen

35 bis 56 Mark.

ſowie Dp vollſtändige
Vohnungseinrichtungen,

Pianino, Flügel
kaufe ſtets

zu höchſten Preiſen

Friedrich Pelleke,
Geiſtſtraße 25., Tel. 5750.

Seiden Wänte Kostümröcke
sehwarz und farbig tn Voill, Seide, Samt, Wolle

79 Mark. 6.95 bis 38 L.

4710

Burg-Inea
R Für die heutige Zeit von Fern Andra.

Durch grösseren Abschluss Erstaufführung des Fünfakters:

Ernst üst das Leben.
[4694

Sagisdorferſtraße,

Ludwig Wuchererſtraße 59,

a Vewels und Tatſache
für reellen Ankauf legt unſere werte Kundſchaft ab, indem
ſie ſich nicht durch marktſchreieriſche Reklame, ſondern durch
gute Bedienung unſerem reellen, ſeit Jahren beſtehenden Ge
ſchäft immer aufs neue zuwendet.

unſerer Konkurrenz.

Als 1000. Bringer erhielt Frau Heinemann,
eine Herren Ahr im Werte

von 25 Mark, als 5000. und 6000. 10 Mark in bar Frau Kl. Ortmann,
und Fräulein E. Fritseh, Domplatz.

erhält jeder 1000. Bringer 10 Mark extra.
Deshalb ſammelt und bringt zum Verkauf; wir zahlen für:

Lumpen Kilo 15 Pf.
Sackzeug
Neu-Feldgrau Kilo 1.50 Pf.
Bücher, Zeitungen Kilo 6Pf.

Wolle
Neutuch
Papier

8 Pf.

Deshalb auch die Nervoſität

Auch in Zukunft

Kilo 1.50 Mk.
1.10 M.
Kilo 4 Pf.

Stricke und Eiſen e
Theuring, und P. Theuting, tcos

Domplatz 9. Telephon 5659. Reilſtr. 23.

W Bei eventl. Beſchwerden erſt ſtets die e angeben.

Handbuch der Dreherei.
Dasſelbe iſt durchgearbeitet, mit reichem Jnhalt vermehrt und mit über
455 Abbildungen, 165 Tabellen, 1500 Berechnungen und Formeln

In schönster Auswahl?

W Gebunden: Preis 6.00 Mk. W
Allein Verkauf

Volksbuchhandlung, Halle a. d. 6. Harz

Verstellbaro

an jedes Fenster passend,
4704 sehr billig.

verſehen.

mine kinrichtungen,

C. F. Ritter, u
O Mitglied d. R.-Sp.- Vereins.

e

voneſt on

Parteischrittenenpüenifog“shuchbapdl].

4703

Damen-Biuxaen
aus Woh- u. Waschstoffen

2.65 his 28 Mark.

Wollene Kleider
nnci KostſSnst of

in allen Preislagen

Weisso und bunte
Damen-, Herren- u. Kinder-

hemden
Socken.,

Gardinem
in weiss und creme,

aueh Scheiben Gardinen

Herrenwäsehe,
Krawatten,

Hosenträger.
Hüte,

Damen Rlusen
Voile, Samt., Seide

7.85 bis 28 Mark.
Baumwoliwaren,

Handtücher.,
letts. Damast, Barechent.

Damen- un Kind er-
Wer

in allen Preislagen

Damen-Kostüme Damen- Paletots
aus guten Stotfen schöne, grosse Auswahl35 bis 128 MarK. 19.75 bis 85 Mark.

Damen Hutſassong
Riesen-Auswahb]

2.65 dis 18 Mark. Wolle, Samt, Waschstoffe
in allen Grössen.

Bettzeuge, In-
2415; 2 J

Dann Seide m. Waschstoro
95 P. bis 9.85 Mark. in riesiger Auswahl
Kassetten in allen Weiten.

Kinder Kleidehen t

Meter 1.95 bis 9.85 U.

Preis GO Pf.

sind helle vo
Direktion: Leopold Sachse.

Sonntag den 1. April 1917,
nachmittags 3 Uhr:FremdenVorſtellung

zu ermäßigten Preiſen.

Altwiener Singſpiel in 1 Aufzug
von Leo Fall.

Hierauf: 4892
Die Puppenfee.

Ballett- -Pantomime von J. Haß
reiter und F Gaul. Muſik von

oſef Maver
Abends 7 Uhr:Anedne auf auxos.

Oper in einem Aufzuge nebſt einem
Vorſpiel von H. v. Hofmannsthal.

Neue Bearbeitung.
Muſik von Richard Strauß.

Thullu-Theuter.
Sonntag den 1. April 1917:

Gaſtſp. d. Stadttheat.Perſonals
c2 Der Biherpelz
u

Schauſpiel v. Gerhart Hauptmann.

o

Reicher Jierbestand.

Sonntag d. 1. April 1917,
nachmittags 31 Uhr:

Konzertvom Görlach-Orchester.
*1761 Leitang:
Musikdirektor H. Görlach.

Pintrittspreis:Erwachsene 50 Pfg., Kinder
20 Pfg., Militär ohne Dienst-
grad zahlt vormittags 10 Pfg.,

nachmittags 20 Pfg.

Der Lehrmeiſter
i. Garten u. Kleintierhof

für Garten und Kleintier-Beſi r
unentbehrlich, erſcheint wöchentlich
bringt Abhandlungen über Ge
müſebau Obſtban und Klein
tierzucht.

Pro Quartal 1.82 Mk.
Zum Abonnement des 2. Qua

tals: April, Mai, Juni, ladet er-
gebenſt ein

Volk Buchhandlung
Halle, Harz 42-44.

6096ö
Woherrennt das

s 2um Kriege
Von Julian Borehardt.

(Porto 5

Zu beziehen durch die

Ralie,. Harz 42-44.

Im Raufhaus H. Bikan, Leipzigerstrasse 87. z Küche, Gas, Jnnenkl., 320erfr. bei Frau ngemnnn 2
j Oleariusſtraße 13, I.

See gen
Hrei Zimmer

zu

Felſenftra ße 6hb.

K

Jhre S

meldet ü

rontricht vor
Urcklich
Durch Vahlreick
Richtunc
Kampf
125. Reg
Weiſe ar

ſich hera
gelaſſen

wundete
Frliefert
der erbe
der Schr
eus, daß
vflegung

rn
wird als
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